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Der Jahresbericht des | 3 3 
internationalen Arbeitsamtes. II p I) 1% | í pi Pil 
In dem Jahresbericht, den das internationale Arbeitsamt 


der nächſte Woche beginnenden Arbeitskonferenz vorlegen 


7 ® 
bird, und der zum Verfaſſer Albert Thomas hat, ift ein 
Kapitel der Entwicklung und den Folgen der Krije in den 
Vereinigten Staaten gewidmet. Zunächſt wird der Rückgang > 
der Proſperität und die Krije in der zweiten Hälfte des ver- 


PV e Be Die Ankunft des italieniſchen Außenminiſters Grandi Kattowitz, Poſen, Bromberg und Lemberg werden Delegierte 


; PRAPA : ; „ wird am Montag, um 2.45 Uhr nachmittags in Warſchau er- der italieniſchen Kolonie erſcheinen. Außerdem wird Grandi 
die von der amerikaniſchen Regierung 1 ie wartet. Er wird fih in Begleitung 5 85 Gemahlin und Mi- die Direktion und Verwaltung der polniſch-italienſchen Han⸗ 
11 . 1 lern |Btanme In Bact In ehren Sun) ongen 
batinduſtrieller 3 den Verzicht der Arbeiter auf L ohn⸗ wird ev durch Vertreter der poln. Regierung und der ita⸗ gen. Am Mittwoch abends reiſt Miniſter Grandi mit Gemah⸗ 
hungen und der area Sohnherabjegungen im lieniſchen Botſchaft begrüßt werden. um 4 Uhr nachmittag lin in Begleitung des polniſchen Außenminiſters und Gemah- 
i tn Kaufkraft, die Bemilli von zwölf Milliarden ' wird Miniſter Grandi dem Außenminiſter Zaleski einen offi⸗ lin nach Krakau. Von Krakau aus, fährt der Außenminiſter 
Mort age) 55 de Arbei 530 en Che! en eai ae ziellen Beſuch abſtatten. Nachher begibt ſich Miniſter Grandi über Wien nach Italien zurück. ; ; 
E ae er Mark umfaſſendes Bauprogramm der E- der ein großer Sportsmann ift, zum Rennen. Am . H Mit den polniſch-italieniſchen Wirtſchaftsbeziehungen be⸗ 
9 ektrof D 5 W eje Maßregeln hätten die bataſtrophale e findet in den pivaten Apartements des Außenminiſters ſchäftigt ſich ein italieniſches Blatt anläßlich der bevorſtehen⸗ 
Triath uſtrie. Arise ei — t und in der Geſchäftswelt Zaleski ein Diner im engſten Kreiſe ſtatt. Um halb 11 Uhr den Reiſe des italieniſchen Außenministers Grandi. nach der 
lung der HL gg z RE s Teil wirt⸗ abends gibt der polniſche Außenminiſter zu Ehren des Gaſtes polniſchen Hauptſtadt Das italieniſche Blatt ſchreibt, daß 
I e en 3 eee eee a einen Raut im Schloſſe Kronenberg. Am nächſten Tage, Polen faſt alle Rohſtoffe beſitze, die Italien fehlen. Dagegen 
k deit BPPON eld n ürden, f = cht e die Dienstag, wird Miniſter Grandi dem volniſchen Miniſterprö⸗ kommen beiſpielsweiſe die Erzeugniſſe der italienischen Verf 
ee ins gel SIE he wie in den dene, [identen Slamet und dem Marſchall Pilfudsti-einen Weſuch den für den Ausbau der polnischen Handelsflotte und Kriegs- 
ten Staaten dağ Shah griffen werde, um die Ergebniſſe abſtatten und nachmittags wird er vom Präftdenten der Ne- flotte in Frage. Das italieniſche Blatt vertritt die Anſicht. 
Sue Arbeiterorganiſation zu beſchleunigen. publik empfangen. Am dritten Tage des Aufenthaltes Gran: daß der Beſuch des italientſchen Außenministers in Warſchau 
; Gi den höchſt beachtenswertes Kapitel des Berichts dis iſt ein Empfang der italieniſchen Kolonie in der italieni- günftig einwirken könne, auf die wirtſchaftliche Politik beider 
befchä, Ei mit der neuen Erſcheinung der zwiſchen einer jhen Botſchaft vorgeſehen. Es wird wahrſcheinlich die ganze Länder. : 
inek Babi piseti Staaten geſchloſſenen Abkommen. Kolonie mit ihren Familien anweſend ſein. Auch aus Krakau, 
S könne zu Arbeitsabkommen ähnlicher Art führen, und] o ‚ο‚οποοοο ‚οοοοοοοο e οοοο 000000000000 902200000 085 000090 


s frage fih, wie dieje neue Tatſache mit dem univerſalen Heute tritt die Mandatskommiſſion zuſammen. Sie Das deutſch⸗ amerikaniſche Schulden= 


N 


tier der Arbeitsorganiſation des Völkerbundes in Ein- wird ſich diesmal eingehend mit dem Ergebnis der von der Abkommen 
lang gebracht werden könne. Thomas verweiſt darauf, britiſchen Regierungskommiſſion in Paläſtina vorgenomme⸗ ; 5 e 5 a 
= in jedem Lande die Forderung nach ſozialer Gerech⸗ nen Unterſuchung und der zugehörigen Erklärung der briti- Das deutſch-amerikaniſche Schuldenabkommen iſt vom 
glei 


t dringender, methodiſcher und allgemeiner erhoben lihen Regierung befaſſen. Präſidenten der Vereinigten Staaten dem Finanzminiſterium 
werde. Dies zeige fh in der Gewerkſchafts., der Angeſtell“ Ferner find noch von den Arbeiten der Völterbundsor- zur Begutachtung vorgelegt worden. Es handelt ſich um die 
ten. und der Genoſſenſchaftsbewegung, im Handwerk und in gane im Juni zu erwähnen eine Zuſammenkunft von Finanz- übliche formelle Befragung des zuſtändigen Miniſteriums. 

N kirchlichen Kreiſen. Hier erblickt Thomas das Kernpro⸗ experten zum Studium der Kaufkraft des Goldes und eine Eine folde Befragung erfolgt jedesmal, bevor der amerikani- 
Alem der internationalen Arbeitsorganfſation. Sie könne Beratung von vier Wirtſchafts⸗Sachverſtändigen lein Fran- ſche Präſident ein Geſetz unterzeichnet. Von den beiden Häu⸗ 
entweder verſuchen, dies neue Leben in allen Ländern in Ein- zoſe, ein Luxemburger, ein Italiener und ein Deutſcher) ſern des amerikaniſchen Parlaments ift das deutſch⸗amerika⸗ 
| zu bringen, zu harmoniſieren und zu vegelm, oder fie über die wirtſchaftlichen Seiten der internationalen Trufts niſche Schuldenabtommen bereits angenommen worden. Das 
nne formatiſtiſch alles abweiſen, was nicht ſtreng in ihren und Kartelle. Im Rahmen der Hygiene⸗Arbeit des Völker⸗ Abkommen, das am 28. September 1929 unterzeichnet wur⸗ 
ſorfaſſungsmäßigen Rahmen gehöre und ſich mit einer Zu- bundsſekretariats finden vom 3. Juni bis 15. Juli in Paris, de, beſtimmt, daß die Reparationszahlungen Deutſchlands an 
ſchauerrolle begnügen. Hierin ſieht Thomas eine Gefahr, Rom und Hamburg gleichzeitig drei Kurſe über die Mala- die Vereinigten Staaten nicht durch Vermittlung der Repa- 
i nicht nur für die internationale Arbeitsorganiſation, ſondern riakrankheit ſtatt. In Paris vereinigt ſich ſodann am 12. rationsbant ſondern unmittelbar von Deutſchland an die 
| Es für den Völkerbund als Ganzes. Er betont, es herrſche Juni im Inftitut für geiſtige Zuſammenarbeit die dritte Ron- Vereinigten Staaten geleijtet werden. 
ion enteng, wichtige internationale Abmachungen in Lon: ferenz für wiſſenſchaftliches Studium der internationalen 


Fiat, Paris und anderswo zuftandezubringen, fo 4. B. durch | Beziehungen. 5 Rämpfe um Tſinanfu. 

jape tonfevengen, Projekte eines europäiſchen Zuſammen⸗ — Furchtbare Hungersnot in den chineſiſchen Nordprovinzen. 
2 ſſes oder Sicherheitspakte. Der Völkerbund werde dabei k London, 6. Juni. „Daily Tel „berichtet 

p ingsvoll genannt und es werde verſichert, daß alles im; Tagung des Centrolews in frakau. ondon, 6. Juni. „Daily Beleguaph“ berichtet aus Pe- 


z y king: In Tſianfu der Hauptitadt der Provinz S i w 
Wie oder fogar im Rahmen des Bundes geſchehe, aber de Wie wir aus Warſchau erfahren, bereiten die oppofitio- 77 — = rediit i are ne en 
Se würden ohne feine techniſche Mithilfe und und nellen Parteien des Zentrolews eine Tagung aller Abgeord⸗ nik. Die Stadt wird jetzt von den Truppen der Nankinger Re⸗ 
Nah Ib ſeiner Kontrolle zuſtande gebracht. Mit einer meten und Senatoren für den 29. ds. in Krakau vor. Das gierung gegen die Heere der nördlichen Verbündeten gehal⸗ 
* zu offener en zur Feſtſtellung, ob Thema der Tagung fol die politiſche Lage in Polen fein und ten. Die Verteidiger haben die Brücke über den gelben Fluß 

ſich Er den Idealen Wilfons umtreu geworben fel und l l ‘ letn á teilweife zerſtört. Aber es ift den Angreifern gelungen, an 

onweniger von ihnen als von den Regeln der alten Di- Bis nun ift zwar ein endgültiger Entſchluß noch nicht gefaßt einer anderen Stelle ſich niederzulaſſen. Die auswärtigen Ge⸗ 
ue leiten laſſe, ſchließt Thomas dieſe ee eee worden und zwar da die PPS. noch einige Schwierigkeiten ſandtſchaften in Peking haben von den beiden Parteien Schutz 
ae feiner uneyſchrockenen, kribiſchen Selbſtändig⸗ bereitet. für ihre Landsleute in Tſinanfu gefordert. Die Japaner brin⸗ 
widweicht e man jicht, auch vor Briands Plänen nicht zu⸗ gen ihre Staatsangehörigen in Tſinanfu zu ihrem Schutz in 

d Pfingſturlaub des Präfidenten. Konzentrationslagern unter. Aus Brisbane meldet „Daily 


Wi 1 5 i FR URN a Telegraph“: Ein in Townsville aus China eingetroffener Be- 
i 7 Am Donnerstag reiſte der Präſident der Republik, Mo- amter, der Heilsarmee teilte mit, daß in den chineſiſchen Nord- 
irtſchaftsberatungen in Genf a, nach Spala ab, wo er die Pfingſtferien verbringen provinzen infolge Hungersnot über 200 000 Kinder ſeit 
5 In Genf twat wieder das Wirtſchaftskomitee des Völker⸗ wird. Januar dieſes Jahres geſtorben ſeien. 80 000 Frauen und 
7 = er 5 0 2 eon We e _— Mädchen wurden für je 2 bis 3 Dollar verkauft um aus dem 

. genitand i dnung bildet di y 3 ; N e 
A en Hauptgegenſtan r Tagesordnung e Ablehnun g des £lektrifizi erungs⸗ [Erlös Lebensmittel für die übrigen Familienmitglieder zu 


üsſppache über das von der Zollfriedenskonferenz angenom⸗ kaufen 
Offertes Harrimans. 5 
Am Mittwoch faßte der Miniſter für öffentliche Arbeiten 


wie verlautet, ſoll ein gemeinſamer Aufruf erlaſſen werden. 


ron e. Protokoll betreffend künftige Verhandlungen über eu- 
mudet Wirtſchaftserleichterungen. Ferner behandelt das Ko 


Nr die Ergebniſſe der im Januar abgehaltenen Konferenz den Veſchluß der Firma Harriman die Konzeſſion zur Elek⸗ Die Arbeiten für die Emiſſion der 
tian landwirtſchaftlichen Sachverſtändigen unter Berüdfich- trifizierung des Gebietes, wie ſeinerzeit offeriert zu verwei- Houng⸗Anleihe beendet. 


5 e Emiſſion der Younganleihe 

un Entſcheidung des Miniſters in hat feine Arbeiten beendet. Er ift zu einer Einigung über die 

wird ſi ; h ge um dieſer Angelegenheit wurde nach allſeitigem Studium und Tape gelangt, die er vor der internationalen Zahlungsbank 

i teni. ich das Komitee diesmal noch nicht beſchäftigen, da es auf Grund von fachmänniſchen Unterſuchungen gewonnen, Dienstag, den 10. Juni bei der einberufenen Vollverſamm⸗ 
| abwartet, ob dieſes Abkommen die genügende Zahl die erwieſen, daß das Projekt der genannten Firma für den lung unterbreiten wird. 

Ratifizierungen erlangt. Staat keine günſtigen Vorteile hätte. 


don 3 des Ergebniſſes der Gollfriedenskonferenz. Mit dem gern und dies auf Grund des Geſetzes über die Elektrifizie⸗ Der Unterausſchuß für di 
1 dieſer Konferenz angenommenen Abkommen über die rung vom 31. März 1922. Die 
ird agerung der beſtehenden Handelsverträge um ein Jahr 


Seite 2. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 152. 


ſftommuniſtenunruhen in Friedrichshain 


99 
Im Anſchluß an die von den Kommuniſten einberufe- 
nen „Elendsdemonſtrationen“, kam es abend in der Dragoner 
ſtraße zwiſchen Polizei und Kommuniſten zu einem Handge⸗ 
menge bei dem einige Beamten der Tſchako vom Kopfe ge⸗ i 


ſchlagen und ein Beamter verletzt wurde. Bei erneuten Jwi- 
ſchenfällen in Friedrichshain (Deutſchland) fielen auch einzelne 
Schüſſe. Insgeſamt find 10 Perjonen ins Krankenhaus einge⸗ 
liefert worden. Zwei davon find ſchwer die anderen 8 leich⸗ 
er verletzt. Von den Polizeibeamten wurden 4 durch Stein⸗ s 5 i N 5 z 85 N 
N AA ee Die Ordnung wurde = wie- |, Ueber die Ausgabe der Reparationsanleihe find geſtern tionsanleihe beteiligten Bankengruppe und der Reichsre“ 
N f in der franzöſiſchen Hauptſtadt die Verhandlungen des Um gievung. Die zweite Urkunde fei der Vertrag zwiſchen ſämt⸗ 
der eher gegen die kommuniſtiſchen Ruheſtörer der terausſchuſſes beendet worden, die von Bankierkonferenzen lichen Bankengruppen und der Reparationsbank. Die drit 
geſtrigen Vorfälle. eingeſetzt worden waren. In einer amtlichen Mitteilung te Urkunde fei der allgemeine Vertrag zwiſchen den Ausga⸗ 
Berlin, 6. Juni. Heute wurden dem Vernehmungsrichter wird erklärt, daß der Unterausſchuß, fih geeinigt habe über bebanken der Reparationsbank und der deutſchen Regierung 
im Polizeipräſidium 11 Perſonen die ſich an dem kommuni⸗ den Wortlaut der Abkommen, die der Vollverſammlung dem: Die letzte Urkunde die am Dienstag bekannt wird, ſei das 
ſtiſchen Umzug in der Landsbergſtraße beteiligt hatten, wegen nächſt vorgelegt werden foll. Wie das halbamtliche Nach- Ausgabeprojekt auf die Reparationsanleihe. Am Schluß 
Landfriedenbruch und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt richtenbüro dazu mitteilt, handelt es fih dabei um vier ver- der Mitteilung des Unterausſchuſſes wird erklärt, daß die 
vorgeführt. Gegen alle 11 Vorgeführten wurde Haftbefehl ſchiedene Urkunden. Die erſte dieſer Urkunden fei der bejon- Auflegung der Nepavationsanleihe kurze Zeit nach Unter“ 
erlaſſen. dere Vertrag zwiſchen jeder an der Ausgabe der Repara- zeichnung der anderen Abkommen erfolgen wird. N 
| 
| 
I 


e S οοοοοοοο D 
Schuldentilgung an die Vereinigten + 
1 5 Der Tag in Polen 
Die Bank Polſki hat in den letzten Tagen auf Rechnung 
des Staatsſchatzes die erſte normale, das heißt volle Halbjah⸗ 5 
vesrate aus dem Titel von Zinſen und Amortiſierung der Audienzen beim Präſidenten. ka an. Nach Niederlegung eines Kranzes auf dem Grabe des 


Schulden an die Vereinigten Staaten von über drei et Am Donnerstag empfing der Präſident der Republik die Unbekannten Soldaten wurden fie vom Präſidenten der Re 


nen Dollar oder 28 Millionen Zloty bezahlt. Im Laufe der | e pidi und Sufi E die im zent publik zu einer Audienz auf dem Schloſſe empfangen. 
vorhergehenden fünf Jahre, das heißt vom Jahre 1925—1929 | ae ee ee 


hat Polen an die Vereinigten Staaten nur ganz minimale don e a, en eee e 


Beträge auf Grund der ſeinerzeitigen Vereinbarung gezahlt. un Re . Polen erhält eine türkiſche Botſchaft. 


jti, mit dem Wojewoden Beczkowſki. Um 12.30 Uhr wurde Die amtliche türkiſche Telegraphenagentur teilt mit, daß 


Eine Viertelmillion Arbeitsloſe in 


der Kardinalprimas Hlond empfangen. die türkiſche Geſandtſchaft in Warſchau mit dem 1. Juni 1930 
new York — zur Botſchaft erhoben wurde. Infolgedeſſen wird auch die 4 
New York, 5. Juni. In New York wurde eine viertel Srühzeitige Ferien fir Binder Kr a T T a a 


ien. ſaktuell. Die Angelegenheit wird in den allernächſten Tagen 
Auf e u u eg mw die formell durch den polniſchen Staat erledigt werden. Bis jetzt 


hatt len Botſchaft T bei i i is, Rom, 
durch die Schulärzte in einigen Teilgebieten Polen durchge⸗ 06557 fa. . 


führt wurden und die ausweiſen, daß ca. ein Drittel der 
n ae Programmrede des Schultinder von Tuberkuloſe bedroht find, wurde vom Mi- — 
fran en inifterpräfidenten. niſter für Kultus und Unterricht der Auftrag gegeben, daß 
5 I) A N 19 75 are geſtern Gtel- die Kinder, die in die Ferienkolonie fahren follen, ſchon mit Tot des Rabbiners Perlmutter. 
lung zu der politiſchen Programmrede des franzöſiſchen Mi- Anfang Juni vom Unterricht zu befreien ſind. | Am Donnerstag früh ſtarb in Warſchau der Rabbiner 
niſterpräſidenten Tardieu vom vergangenen Sonntag. Der „55 See ee Die RS Bere - 
8 de See e e e ee Einweihung eines krholungsheimes eine Arbeit auf dem Gebiete der polnije-füdiicen Berfin 
einmal die fozialvaditale Zuſammenarbeit aufgerufen habe. | für Offiziere, a ee eifriger Propagator er war, haben ihm Fri. 3 
Die Sozialradikalen hätten feit der Gründung ihrer Partei Krynica, 5. Juni. Am Donnerstag wurde in Krynica fals i 0 ax; de. Schätzung eingetragen. Im Jahre pe 1 
immer wieder erwähnt, daß fie gegen eine Einigung ſämtli⸗ das Erholungsheim für Offiziere eingeweiht. Zu dieſer Feier- ene ERDE de Aſeier 3 , nee 2 uoe, ab⸗ i 
der Parteien in Frantveid) feien. Gie lehnt aber auc wie vor | liteit erjchienen der Bizeminier des Kriegsminifteriums ee 
jede Zuſammenarbeit mit dem neuen Nationalblock ab. Tar- mit vielen Generälen und Stabsoffizeren, dem Korpskomman⸗ ne 2 der Spitze des Warſchauer ae i: k 
dieu gibt fih einer heiklen Hoffnung hin, wenn er glaube, danten General Wroblewſti und den Repräſentanten aller J 4955 ae * . 3 > Perlmutter WE 
daß fih die Sozialradikalen durch Eintritt in das Kabinett militäriſchen Formationen Polens Der Vizeminiſter Kona- wählt und eröffnete dieſen Pe ir Abgeben Sejm 5 
des jetzt regierenden Nationalblocks in eine Art Einigung um- rzewſki nahm den Rapport der Ehrenkompagnie der Strzelce⸗ ſtorb Aut did kt. E 5 rb es, Wer £ N 
wandeln würde. Denn der wahre Zweck einer ſolchen Eini⸗ formation aus Krynica ab, worauf die Kapelle des erſten 8 a 2 5 en; * 1 nO vorzüglich einige et 
gung, ſo betont Daladier weiter, würde politiſcher und ſozia⸗ P. S. P. die Podhalanenhymne ganſtimmte. Den Ginwei- 95 85 ee ee e te * 
ler Rücktritt ſein. Die Ausführungen Daladiers wurden von | hungsakt nahm der Kanonikus Duhowfti vor. Das Erho: | 5 Jahre a þat go tätigen oigas aat Benler i 
dem Vorſtand der ſozialradikalen Partei einſtimmig gebilligt. Mana 77 5 n heurigen Jah- ſid ent Slawek, Miniſter Skladkowſti und Minifter Czerwin 


Million Arbeitsloſe gezählt. Die Ziffer wurde bei einer kürz⸗ 
lich erfolgten Volkszählung ermittelt 


25 ski al der Regi f iſſär Wa ben 
Die Subſkription der Bauanleihe — — (der padre to eee e 3 
geſchloſſen. Großfeuer in Thorn. 


Das Garantieſyndikat der Bauanleihe teilt mit, daß die 


* z y u fi 2 ser | 
Subfkviption für die Anleihe am Samstag, d. h. am 7. Juni . Ion, 6. Juni. Wie Rutier Poranny mitteilt, ift | 


? 3 l 2 heute nachts um halbzwei in Thorn im Heeresſanitätsdepot ; 
geſchloſſen wird, da fie bereits überzeichnet iſt. I ſich neben dem Bahnhof Thorn Stadt befindet Feuer Falſcher Alarm. i 
TEN 7 4 ausgebrochen. Ein Teil der Züge mußte umgeleitet werden. l Das Innenminiſterium teilt mit, daß die Nachricht, die 
Politiſcher Zuſammenſtoß in 55 in einigen Zeitungen auftauchte, daß am Bahnhof in Choj⸗ 
Wolfenbüttel. nice, in einem deutſchen Tranſitwagen an Stelle des deklarier 


Wolfenbüttel, 6. Juni. In einer von der S. D. A. J, Bäſte aus Amerika beim Präſidenten. ten Getreides Giftgaſe gefunden wurden, unwahr ift, wie die 
einberufenen öffentlichen Verſammlung kam es geſtern abend Am Donnerstag kam in Waſchau ein Ausflug von 300 bisherige Unterſuchung ergeben hat. Ein folder Vorfall erei - 
zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Reichsbannermitglie⸗ Polen aus Amerika, wohnhaft in Detroit an. Ihr Führer nete ſich weder auf dem Bahnhof in Chojnice noch auf einer 
dern, Nationalſozialiſten und Kommuniſten, wobei mit Stie⸗ war der Biſchof Plagens. Die Teilnehmer des Ausfluges ge- anderen Bahnſtation Polens. j 
len und Biergläfern aufeinander eingeſchlagen wurde. Die hören dem Verbande der römiſch⸗katholiſchen Polen in Ameri⸗ — er 3 
Polizei mußte mit Gummiknütteln vorgehen, um den Saal F 0000000025000 000 98 3 0000000000000 
zu räumen. Vier Nationalſozialiſten und Reichsbannermän⸗ laſſen. Die Angelegenheit hatte geſtern nunmehr ein Nach⸗ k 
ner wurden erheblich verletzt und mußten vom Arzt verbun- ſpiel, vor dem Nedliihen Schöffengericht. Weinert und Pie- Arbeiterunruhen in Lodz. 3 
den werden, Ein älterer Arbeiter, Bater von meun Kindern per wurden zu je 3 Monaten Gefängnis und unter Ver- In der Induſtrieſtadt Lodz wurden bei Arbeitsloſen- 
erlitt vor Aufregung einen Herzſchlag und ſtarb alsbald. weigevung der bürgerlichen Ehvenvechte für die Dauer von krawallen geſtern 6 Arvbeitsloſe verletzt, etwa tauſend Ar“ 
Etwa 25 Perſonen erlitten leichte Verletzungen. Im Saale |g Jahren verurteilt. Nach Bekanntgabe des Urteils, hat der beitsloſe hatten eine Kundgebung vor den Rathaus veran- 
wurden 6 Totſchläger gefunden. Die Einrichtung wurde zum damals gewählte Gemeindevorſteher Rektor Höppr, in einem ſtaltet. Obwohl der Bürgermeiſter erklärte, daß ein Teil der 
größten Teil zertrümmert. Schreiben an den Landesrat um feinen Rücktritt angeſucht. Erwerbsloſen bald Beſchäftigung erhalten werden, verlie 

en i l ßen die Demonſtranten den Platz nicht. Die Polizei griff 
Proteſt gegen die amerikanifchen ! new⸗horker fund ebungen gegen er ein und zerſtreute die Menge. 

e i Ehe naen, E Englands paláf tina-pPolitik. | T e, f 

Gegen die geplante amevifaniĵ ollerhöhung hat fi New York, 6. Juni. Etwa rtreter der jüdiſchen i 1 
der Verband der amerikaniſchen Einfuhr⸗ und Ausfuhrge⸗ Bevölkerung New Vorks veranſtalteten einen e e te RREN auptpo tag 
ſchäfte gewendet in einer Eingabe an den Präſidenten der zug durch die Fifth Avenue als Proteſt gegen die angeblich f m 95 ri riß Heu : 2 s explodierte im oa 97 
Vereinigten Staaten. Der Verband- erſuchte in der Eingabe von England beabſichtigte Aufhebung der Hüdiiden Ein- dena Partien Be polbanies der ‚Built; eines ME 
den Präſidenten gegen die neue Zollvorlage Einſpruch ein⸗ wanderung nach Paläſtina. In dem Zug wurden Plakate ge⸗ g Ni ii Eni arg ee d. pe 2 
zulegen. Das geplante amerikaniſche Zollgeſetz wird von den führt, mit Aufſchriften wie „Juden Amerikas, verlangt ge- 1 855 apri 2 handeln. Man unterſucht zur 9 
amerikaniſchen Verband als unzweckmäßig bezeichnet, da es rechte Behandlung in Paläſtina“, und „England erfülle dein ae pr ee e Empfingen Foou Don RO pt r 
zu Gegenmaßnahmen des Auslandes führen wird. Mandat oder verlaffe Paläſtina.“ } ie . en das Hauptpoſtamt geplant war. Verlet 0 


1000 Mark und drei Monate Gefängnis Blutige Unruhen in Braſilien. 


für eine Wahlſtimme. : In 55 n ea sp ee Brafilien fam es ge- dinar aa 1 kifridis 1 A 
1 rs ſtern zu blutigen Unruhen in einem Orte. Bei der Bekämp⸗ on, 6. Juni. Times veröffentli ausführende 
272 ͤ ⅛ 1 ber E ren Zahl auf 7000 bis 14.000 geſchätzt wird. Vorgeſtern Tpi 


b t 1 : $ è ls ab » F - 7 Silke n r 1 Ai 
Auſſichtsbehörde wegen feiner zahlreichen Vorſtrafen nicht Aufcleckung einerSpionageorganifation . D S ae E 
beſtätigt worden. Bei der einige Wochen ſpäter ſtattfinden⸗ In der Stadt Lemberg ſoll eine Spionageorganiſation Bara hielt. Eine Kavalleriegruppe ijt zur Verstärkung der 
den Wiederholung der Wahl, wurde zum allgemeinen Er⸗ aufgedeckt worden fein von der Polizei. Die polniſchen Blät⸗ Truppen aus Riſalpur herangezogen worden. Dem Kor“ 
ſtaunen der Zentrumkandidat mit 11 Stimmen gewählt, trotz. ter wollen wiſſen, daß die Mitglieder der Organiſation mili- reſpondent der Times zufolge, haben die britiſchen Truppen 
dem die bürgerlichen nur liber 10 Stimmen gegenüber den täriſche⸗ und wirtſchaftliche Spionage betrieben hätten zu ſähre Lager ſoweit wie irgend möglich geſichert. Eine ſpätere 
Linken verfügten. Es ſtellte fih heraus, daß der kommuni⸗ Gunſten einer fremden Macht. Der Führer der Organifa= | Meldung des Korreſpondenten beſagt, daß die Afridis über“ 
ſtiſche Gemeindevorſteher Weinert ſeine Stimme verkauft und tion ſei verhaftet worden. all zuvückweichen : 

ſich dafür vom Milchhändler Pieper habe 1000 Mark zahlen 8 ; 
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Nr. 152. 


hre unabhängiges 
Norwegen. 


Wie die Einheit Skandinaviens zerbrach. — Die feindlichen Brüder in Nordland. — Dlafs des Heiligen 900. Todestag. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 3 


eines eigenen, vom ſchwediſchen Außenminiſterium unabhän⸗ 
gigen Konſulatsweſens zum Bruch. Als der König von 
Schweden den dahingehenden Beſchluß des norwegiſchen 
Stortings zurückwies, und ein neues Kabinett micht gebildet 
werden konnte, erklärte die norwegiſche Volksvertretung, 
das Land ſei ohne geſetzmäßige Vertretung, und erklärte die 
3 aufgehoben. Die Schweden empfangen dies als Her⸗ 
ausforderung, die ſie mit demonſtrativem Aufgebot von Heer 


— Norwegens wechſelvolle Schickſale. : ber, Flotte beantworteten; aber dann fanden fie ſich doch 


Am 7. Juni 1905 beſchloß das norwegiſche 
Storting die Auflöſung der ſeit 1814 mit Schweden 
beſtehenden Union. 


Vor der Völkerwanderung bildete die germaniſche Welt 
eine geſchloſſene Einheit. Die erſten Züge der Skandinavier 
führten nach den Oſtküſten der Oſtſee und machten dieje zu 
einem germaniſchen Meer. Aber diefe Eroberung wurde 
nicht lange behauptet. Die Goten riſſen auf ihrem Marſch 
nach dem Schwarzen Meer die an den Oſtſeeküſten ſitzenden 
germaniſchen Stämme mit ſich, und in die Lücke, die ſich dort 
auftat, ſchoben fih die Slawen und ſperrten die wichtigſte 


Straße, die längs der Weichſel die Skandinavier mit den 


im ſüdlichen Europa kämpfenden Bruderſtämmen verband. 
Dieſes Vordringen der Slawen hatte eine entſcheidende Be- | 
deutung. Der Nachſchub nordgermaniſcher Stämme nach 
Süden hörte auf, und umgekehrt kamen keine Goldſchätze 
mehr nach Norden wie einſt, als die Goten den römiſchen 
Kaiſern Koſtbarkeiten aller Art abgepreßt hatten, deren 
Ueberbleibſel noch heute an der ganzen ſkandinaviſchen Oſt⸗ 
kbüſte, auf Gotland und Bornholm, im Boden ruhen. Die 
Verbindung zwiſchen dem Norden und dem Süden der ger⸗ 
maniſchen Welt war jäh abgeriſſen. Infolgedeſſen bildeten 
ſich bei Nord- und Südgermanen Beſonderheiten mit großer 
Schärfe aus. Jene blieben in Verbindung mit dem Meer, 
dieſe wurden Ackerbauer und Jäger, wurden ſeßhaft. Im 
Norden entſtand eine eigene Sprache, eine eigene Dichtung, 
eine eigene Ornamentik, die ſich immer weiter von dem ge⸗ 
meinſamen Urſprung entfernten, eine Entwicklung, die auf⸗ 
fallend ſchnell vor ſich ging. Ueber der nordiſchen Geſchich⸗ 
te zwiſchen der Völkerwanderung und der Zeit Karls des 
Großen breitet ſich tiefes Dunkel, das nur ſpärlich von ten⸗ 
denziöſer Geſchichtsſchreibung der Zeitgenoſſen erhellt wird. 
Erit zur Wikingerzeit, als die Menſchen des Nordens mach 
langer Pauſe wieder mit dem übrigen Europa in Verbindung 
traten, änderte ſich dies. In dieſen Wikingerzügen hat Skan⸗ 
dinavien am ſtärkſten auf den Kontinent eingewirkt; es war 
aber auch die letzte Gelegenheit, die ſich ihm bot, als geſchloſ⸗ 
jene Einheit aufzutreten. Dieſe Einheit ging verloven, und 
ſeitdem ſpielen die drei nordiſchen Königreiche, jedes für id), 
ihre geſchichtliche Rolle. Die ſkandinaviſche Einheit, vom 


geographiſchen wie etnographiſchen Standpunkt eine Natur⸗ 


gegebenheit, ſchied aus dem Bereich der Wirklichkeit in den 


der Idee. Die nächſten achthundert Jahre nordiſcher Ge- 
ſchichte ſind reich an Verſuchen, dieſe natürliche Einheit der 


ſbandinaviſchen Völker wiederherzuſtellen, aber keines der 
drei Königreiche erwies ſich als ſtark genug, ſich die anderen 
auf die Dauer untertan zu machen. Die Unionspolitit ift 
für ſie alle eine ewige Enttäuſchung geweſen. 


In dieſen Kämpfen war Norwegen faſt immer der lei⸗ 
dende Teil. Das erſte beglaubigte Ereignis feiner Geſchich⸗ 
te iſt ſeine Einigung, die unter der Drohung der Dänen 
und Schweden erfolgte. Harald Schönhaar unterwarf ſich 
im 9. Jahrhundert die zahlreichen Kleinkönige; aber ſchon 
Olaf der Heilige, der die Bekehrung des Landes zum Chri⸗ 
ſtentum durchführte, ſiel 1030 äm Kampf mit dem Dänenkö⸗ 
nig Knut dem Großen und damit kam Norwegen zum er⸗ 
ſtenmal unter däniſche Herujchaft. Bereits fünf Jahre ſpäter 
jedoch wurde Olafs des Heiligen Sohn, Magnus der Gute, 
als König anerkannt, und ihm fiel fogar im Jahre 1042 durch 
Vertrag Dänemark zu. Die folgenden Jahrhunderte ſind er⸗ 
füllt von langen Thronfehden, die ſchließlich zugunſten des 
Königstums entſchieden wurden. Island und Grönland 
wurden unterworfen, und ſeit dem Jahre 1250, in dem Lü⸗ 
beck ſein erſtes Handelspriveleg erhielt, datiert die enge 
wirtſchaftliche Berührung Norwegens mit der deutſchen Han⸗ 
ſa. Als dann im Jahre 1319 das Haus Harald Schönhaars 
ausſtarb, traten die ſchwediſchen Folbunger das Erbe an. Da⸗ 
mit war die Union mit Schweden vollzogen, aber auch ſie 
hatte keine Dauer. Es würde zuweit führen, die verwickelten 
dynaſtiſchen Verhältniſſe zu ſchildern, durch die Norwegen 
wieder in Beſitz Dänemarks kam. Der ſogenannten Union 
von Kalmar, die 1397 ſämtliche drei nordiſchen Königreiche 
in der Hand der Margarete von Dänemark vereinigte, war 


der die Union verließ, konnte Norwegen, daß im Innern 
geſchwächt und wirtſchaftlich völlig der Hanfa botmäßig war, 
nur ſchwache Verſuche unternehmen, ſeine Unabhängigteit 
zu behaupten. Es blieb namentlich ſeit dem Kopenhagener 
Herrentag von 1536, auch in rechtlicher Beziehung nur noch 
eime däniſche Provinz. Der däniſche Einfluß wurde ſeit der 
Einführung der Reformation fo ſtark, daß fogar die norwe⸗ 
giſche Sprache in Vergeſſenheit geriet. In den ſchwediſch⸗ 
däniſchen Kriegen war Norwegen ſtets Kriegsſchauplatz, da 
die Schweden matürlich den ihnen am mächſten liegenden 
und ſchwächſten Teil Dänemarks angriffen. Aus dieſer Zeit 
datiert auch die Feindſchaft zwiſchen den beiden Brüdervöl⸗ 
kern, während gleichzeitig das lang unterdrückte Nationalge⸗ 
fühl der Norweger zu neuem Leben erwachte. Die Umge⸗ 
ſtaltung Europas in den Wirrniſſen der napoleoniſchen Ae⸗ 
va brachte dann die Trennung des mit Frankreich verbiin- 
deten Dänemarks von Norwegen. Aber wenn die nocweg:: 


der franzöſiſche Marſchall, der ſchwediſcher Kronprinz ge⸗ 
worden war und ſich rechtzeitig zu den Widerſachern Napo⸗ 
leons geſchlagen hatte, forderte als Belohnung für den An⸗ 


für den Verluſt Finnlands den Beſitz Norwegens. Dieſes 
war zunächſt micht geſonnen, die Schwedenherrſchaft ohne 


mit dem Schritt Norwegens ab und begnügten ſich damit, die 


Weiteres hinzunehmen, und verlangte volle Unabhängigkeit. durchzuſetzen. 


Schleifung der norwegiſchen Grenzfeſtungen 


Aber als die Schweden ins Land rückten, mußten die Nor⸗ Kurz vor Abſchluß des Vertrages, der das neue Verhältnis 


weger in die Union willigen, die im Jahre 1814 abgeſchloſ⸗ der beiden Länder ſanktionierte, hatten die Norweger durch 
ſen wurde. eine Volksabſtimmung mit 368.200 gegen 184 Stimmen die 

Dieſe Vereinigung Schwedens und Norwegens hat ge⸗ Trennung von Schweden erklärt. Eine weitere Abſtimmung 
rade einundneunzig Jahre gedauert. Es gab in Norwe⸗ ſprach fih mit überwältigender Majorität für die Monarchie 
gen wohl aufrichtige Unionfreunde, aber die Zahl der An⸗ aus, und Prinz Karl von Dänemark, ein Schwiegerſohn 
hänger der Unabhängigkeit wuchs von Jahr zu Jahr. Ohne Eduards 7. beſtieg als Haakon 7. den Thron Norwegens. 
die geſchickte und taktvolle Regierung der ſchwediſchen Kö⸗ Der kulturelle Aufſchwung, den das Land ſeitdem genom⸗ 


nige wäre es ſchon früher zum Bruch gekommen, denn der, 
Reibungspunkte gab es mehr, als der erzwungene Bund er- | 
tragen konnte. Schließlich führte die norwegiſche Forderung ! 


men, wird durch Namen wie Ibſen, Björnſon, Kjelland, Jo⸗ 
nas und Bernt Lie, Fridtjof Nanſen, Amundſen und Sver⸗ 
drup vepräfentiert. 


Unsere Sommergemtlise. 


Die alten Aegypter als Gemüfefreunde, — Rettiche, jo groß wie Neugeborene. — Wie die fleiſcheſſenden Germanen die 


vegetariſche Koſt aufnahmen, — Karl der Große als Freund 


der Mohrrübe. — Wie alt ift die Blumenkohlzucht? — 70 


Bohnenarten. 


Ein Volksmärchen der alten Aegypter erzählt, wie ſich 
auf dem Markt von Theben die verſchiedenen Gemüſe darum 
ſtritten, wer das wertvollſte unter ihnen ſei. „Mir kommt 
keiner gleich“, ſagte die Zwiebel, „denn ich entlocke den Men⸗ 
ſchen Tränen der Rührung.“ — „Das it gar nichts“, brumm⸗ 
te der Meerettich, „das kann ich noch viel beſſer“. Und ſo 
zankten fie miteinander. Jedes Gemüſe prahlte mit feinen 
Vorzügen, nur der Spargel ſchwieg in ſtolzer Zurückhaltung, 
denn der fühlte ſich — und ſeine zahlreichen Verehrer wer⸗ 
den ſagen mit Recht — als König der Gemüſe. Zum Leid⸗ 
weſen aller Feinſchmecker neigt ſich die Spargelzeit ihrem 
Ende zu. Dafür kommen die Tage der Mohrrüben, Erbſen 
und Bohnen, ſodaß die Hausfrau nicht mehr in Sorge zu 
ſeim braucht, was ſie auf den Tiſch bringen ſoll. Alle dieſe 
Gemüſe blicken auf eine uralte Vergangenheit zurück. Als be⸗ 
ſonders große Gemüſefreunde lernt man die alten Aegypter 
kennen, weim man die Abbildungen auf den Wänden ihrer 


Schon die alten Griechen ſchützten den Kohl als wohl⸗ 
ſchmeckend und geſund. Der ältere Cato feiert ihn gerade⸗ 
zu als das beſte Gemüſe, Im Mittelalter waven alle Kohl⸗ 
arten beliebte Volksnahrungsmittel, die zur Geſundheit und 
Kräftigung erheblich beitrugen. Es wird erzählt, daß ein 
Bewohner des Samlandes, der die preußiſchen Ordensritter 
auf ihrer Burg zu Walga Kohl eſſen ſah, feinen Landsleuten 
dringend davon abriet, die Ritter anzugreifen, da es un⸗ 
möglich ſei, einem Volk zu widerſtehen, das ſich damit begnü⸗ 
ge, Gras zu eſſen. Nicht minder zahlreich als die Kohlſor⸗ 
ten find die Spielarten der Bohnen, von denen man etwa 
ſiebzig kennt. Man unterſcheidet, um nur einige zu nen- 
nen, die Stangenbohne, die Speckbohne, die Puffbohne, die 


Sau⸗ oder Viehbohne. Zu dieſen iſt neuerdings auch die in 


landwirtſchaftlicher Hinſicht ſo wichtige Sojabohne getreten, 
deren Hauptverbreitungsgebiete in der Mongolei, in China, 


Grabſtätten betrachtet. Dort haben ſich Gurken, Melonen, Japan und Indien liegen, und die zuerſt im Jahre 1878, 
Bohnen und Rettich zu verlockenden Stilleben vereint. Daß anläßlich der Ausſtellung in Wien, nach Europa gelangt iſt. 
auch die Menſchen der Vorzeit ihre Tafel durch Gemüſe be Obwohl die Sojabohne großes Anpaſſungsvermögen an Bo- 
reicherten, haben Funde aus der Steinzeit erwieſen. Danach den⸗ und klimatiſche Verhältniſſe beſitzt, hat fie in Mittel⸗ 


haben die Schweizer Pfahlbauern ſchon vor 4000 Jahren 
Gemüſe, in erſter Linie Erbſen und Mohrrüben, angepflanzt. 
Wie Plinius berichtet, hat ſich Kaiſer Tiberius die Mohrrü⸗ 
ben für ſeine Tafel aus Germanien kommen laſſen. Wenn 
der römiſche Schriftſteller bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß 


der Rettich bei den Germanen die Größe neubgeborener Kin⸗ 


der erreichte, ſo iſt dazu zu ſagen, daß es ſich um eingeführte 
Gennüſeſorten handelte, die die römiſchen Eroberer in ihren 
kleinen Kaſtellen am Rhein anbauten. 

Der an Fleiſchnahrung gewöhnte Gaumen unſerer Vor- 
fahren hat ſich nur langſam an die vegetariſche Koſt ge⸗ 
wöhnt. Karl der Große ſorgte dafür, daß die Mohrrübe 
wegen ihrer fleiſchigen und ſaftigen Wurzeln in feinem Reich 
gezogen wurde. Später bildeten ſich die Klöſter, wie die von 
Bamberg und Würzburg, zu bedeutenden Pflanzſtätten von 
Küchengewächſen heraus. Noch heute iſt Bamberg ein Haupt⸗ 
punkt der Blumenkohlkultur. Von den rund 120 verſchie⸗ 
denen Kohlarten, die in der Küche verwandt werden, ift der 
Blumenkohl mit Recht der beliebteſte. Wo er zuerſt ange⸗ 
baut wurde, iſt heute nicht mehr genau nachzuweiſen. Doch 
deuten verſchiedene Indizien auf Südeuropa, beſonders auf 
Italien hin. Von Genua, wohin er gegen Ende des 16. 
Jahrhunderts gekommen ſein ſoll, verbreitete er ſich bald 
über Frankreich und die Niederlande nach Deutſchland. 


Ziffern, 
die überraschen. 


Nicht Deutſchland, Auftralien hat die meiſten Auslandsſchul⸗ 


die Schweiz. 


europa keine befriedigenden Ergebniſſe gezeitigt, da die Bege- 
tationszeit länger als 150 Tage dauert, und die Samen bei 
uns nicht reifen. Der Nährwert der Sojabohne ijt gegen⸗ 
über dem der anderen Hülſenfrüchte ſehr hoch, da ſie ſehr 
ſtark fetthaltig ift. In den älteſten indiſchen Ritualtexten 
war der Bohnengenuß während der Zeit, in der ſich der Op⸗ 
fernde würdig auf das Opfer vorbereitete, verboten; auch 
Pythagoras unterſagte ſeinen Schülern, Bohnen zu eſſen. 
Aehnliche Verbote finden ſich auch bei den Römern, wo den 
Lemuven, den nächtlich umherſchweifenden Seelen der Her- 
ſtorbenen, am 9., 11. umd 13. Mai, den ſogenannten Lemu⸗ 
rien, vom Hausvater um Mitternacht unter beſtimmten For⸗ 
meln neunmal ſchwarze Bohnen als Opfergabe dargebracht 
wurden, um die Geiſter vom Hauſe fernzuhalten. Aehnliche 
Totenopfer finden fih bei den Eſten, in Skandinavien, in 
Frankreich und in den Niederlanden. Man hat auch ange⸗ 
nommen, daß es ſich bei den Verboten des Pythagoras um die 
bohnenähnlichen Kerne des Lotos handle, die anfänglich ein 
allgemeines Volksnahrungsmittel bildeten, jedoch nach Auf⸗ 
nahme der Pflanze in den Kultus als verbotene Speiſe galt. 
Die Griechen wurden durch Alexander dem Großen mit einer 
aus Vorderindien ſtammenden Bohnenart bekannt, die unter 
Karl dem Großen auch mach Deutſchland kam. 


und 2.868.600.000 Mark. Obwohl man den Vereinigten 
Staaten von Amerika gewiß nicht den Vorwurf machen kann, 
daß ſie im Ausbau ihrer Handelsflotte läſſig geweſen ſei⸗ 


en, ſtehen ſie doch bezüglich der Einnahmen aus Seefrachten 


erſt an zweiter Stelle und werden hier von Großbritannien 


kein langes Leben beſchieden; während Schweden bald wie- den. — Kanada profitiert mehr vom Fremdenverkehr als übertroffen, das im Jahre 1928 2.759.400.000 Mark Fracht⸗ 


einnahmen im Schiffsverkehr erzielte, während die gleichen 


ſchen Patrioten geglaubt hatten, daß nun die Bahn für die etwa die Europäer zu tragen, da die meiſtverſchuldeten eu⸗ 
Unabhängigkeit frei fei, hatten fie ſich getäuſcht. Bernadotte, je Sup 8 


ſchluß Schwedens an die Verbündeten und als Entſchädigung 


Wer den ſoeben erſchienenen Rechenſchaftsbericht der Einnahmen für die Vereinigten Staaten 1.423.800.000 Mark 
Wirtſchaftsabteilung des Völberbundes über das Jahr 1928 und für Deutſchland 247.800.000 Mark betrugen, es folgten 
durchblättert, wird in dem ſtatiſtiſchen Zahlenmaterial eine dann Norwegen, Italien und Schweden. Kanada endlich zog 
Reihe von Angaben finden, die zu der allgemein herrſchen⸗ aus dem Fremdenverkehr überraſchenderweiſe erheblicheren 
den Anſicht in ſchroſſem Widerſpruch ſtehen. So waren, auf Nutzen als die Schweiz, das klaſſiſche Land der Fremdenin⸗ 
den Kopf der Bevölkerung gerechnet, nicht etwa die Verei⸗ duſtrie. Die vom Fremdenverkehr am meiſten begünſtigten 
nigten Staaten von Amerika das Land, das dem Ausland Länder find, der Reihe nach, Frankreich, Italien, Kanada und 
das meiſte Geld geliehen, ſondern die Niederlande, denen dann evft die Schweiz. 
Frankreich und Großbritannien folgen. Der an das Aus- 
land am meiſten veyſchuldete Staat war, relativ betrachtet, 


nicht etwa Deutſchland, ſondern Auſtvalien, dem fih Deutſch⸗ 
land, Argentinien, Norwegen und Ungarn anſchließen. Was 
den höchſten Schuldbetrag betrifft, ſo ſtand Deutſchland mit 


der Geſamtſumme von 4.481.400.000 Mark an der Spitze, an 


in verschiedenen Farben, sowie Kipp- und 
Ständerlampen neu eingetroffen! 
Für unsere Stromkonsumenten in bequemen 


Ratenzahlungen. Denken Sie noch vor Ihrer 
Sommerreise an die Anschaffung eines 


zweiter Stelle Auſtralien mit 1.121.400.000 Mark. Die 
höchſten Zinslaſten infolge Auslandsverſchuldung hatten nicht 


1 Nationen je Kopf g Bevölkerung nur 8,4 bis 
ark aufzubringen hatten, ſondern Auſtralien, Neuſee⸗ i 

ee Agenden 10 Gibas, EREA Bir! Reisebügeleisens für alle Spannungen. 

ger diefer ſpärlich bevölkerten Länder mußten je 42 bis 126, Elekfrownia Bielsko - Biala 

Mark aufbringen, Die größte Nettoeinnahme an Binen i Spółka Akcyjna 

und Dividenden wurde ferner auch 1928 von Großbritan⸗ Verkaufsraum Bielsko, Batorego 13a. 

nien erzielt, mit den Rekordziffern von 5.925.400.000 Mark Telefon 1278 u. 1696 Geöffnet 8—12 u. 2—6. 


— We 4 
E e a ee 


ž 227 
TE a 


2 
* 


Sette 4 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Wojewodſchaft Schleſien. 


Der Pfingſtochſe. 


Ein alter deutſcher Volksbrauch. 


„Aufgedonnert wie ein Pfingſtochſe“ pflegt man von ei⸗ Dieſes Treiben ahmten dann die Metzger in den mittelalter⸗ 
mem Menſchen zu ſagen, der ſich in geſchmackloſer Uebertrei⸗ lichen Städten nach. Da aber oft hier für einen großen Vieh⸗ 
bung hevauspußt. Dieſes Sprichwort vom Pfingſtochſen auftrieb nicht genügend Platz vorhanden war, begnügte man 
ſprach urſprünglich von einer „Pfingſtbraut“. Erſt ſpäter ſich ſchließlich damit, am Pfingſtfeſt einen beſonders ſchönen 
iſt, aus Gründen der Galanterie und um eine draſtiſchere und fetten Ochſen auszuſtellen, den man als Vertreter der 
Wirkung zu erzielen, der ungeſchlachte Ochſe an die Stelle ganzen Viehherde umſo bunter und reicher mit Blumen und 
der zarten Braut getreten. Der Pfingſtochſe ſelbſt, der dem Bändern ſchmückte. Und da Wotan neben 
lächerlichen Geckentum ſeinen Namen leihen mußte, iſt aber weiſe Rinder als Opfer dargebracht wurden, entſprach es 
von Haus aus durchaus keine lächerliche Erſcheinung, ſein nur der Tradition, daß der buntgeputzte Prunk⸗ und Pracht⸗ 
Pfingſiſchmuck vielmehr das Ueberbleibſel eines uralten Hei- odje des Feſtes ſchließlich geſchlachtet wurde. Im Laufe der 
ligen Brauchs altgermaniſcher Götterverehrung, die 


der Viehzucht, Heilig war, in den Pfingſtbräuchen eine wich Maſtochſen appetitanreizend wirkte, und da es überdies oft 
tige Rolle ſpielte. Ochſen, Kühe und Kälber, die man beim genug geſchah, daß gewiſſenloſe Schlächter den Prachtochſen 
feſtlichen Pfingſtaustrieb mit allerlei Putz von Blumen und wohl zeigten, an ſeiner Stelle aber eine alte Kuh ſchlachte⸗ 
friſchem Grün ſchmückte, wurden im feſtlichen Aufzug her⸗ ten und deren Fleiſch als Feſtbvraten verkauften, wollte das 


umgeführt um am Marktplatz angebunden zu werden und Publikum ſchließlich begreiflicherweiſe vom Pfingſtochſen 


der herbeiſtrömenden Menge als Augenweide zu dienen. nichts mehr wiſſen. 


Eine Hauptkommiffion für fultus und wollte ſofort landen, konnte aber keinen entſprechenden 
Unterricht. enen finden. Das Flugzeug zerſchellte an einem 
Beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamte wurde eine Kom- e Zum Glück erlitten die Paſſagiere keinen 
miſſion für Kultus und Unterricht gebildet, in die nad- A $ i 
ſtehende ee berufen wurden: Dr. Regorowitſch, Dermißte Perfonen. 
Abteilungsvorſtand als Vorſitzender, als Beiſitzer Herr Am 27. Ma. dieſes Jahres, um 4 Uhr nachmittags, ent- 
Imiela, Pfarrer Kupilas, die Herren Ligon, fernte fih vom Elternhaus in Siemianowitz ul. Pocztowa 5, 
Kudlieki, Hangold, Olezewiez, Pſzezolka, der 20 Jahre alte Arbeiter Richard Krzypiec. Er kehrte bis 
Syita, Szalinjfi und die Damen Nitſch und zur geit nicht zurück. Der Vermißte ift von hohem Wuchs, 
Tomezak. Die Aufgabe der Kommiſſion wird fein die ſtarkem Körperbau, länglichem Geſicht, Haare dunkelblond, 
Beaufſichtigung der kulturellen und Aufblärungsarbeit auf Augen grau, Zähne geſund. Er ſpricht deutſch und polniſch 
dem Gebiete der Wojewodſchaft Schleſien, die Ausbildung und war bekleidet mit einem blauen Jacket und ſchwarzer 
von entſprechenden Kräften zur Aufklärungsarbeit, die, Hofe. 
„Kontrolle der Geldmittel die für Erziehung und Auftlä- Am 28. Mai dieſes Jahres, um 8 Uhr abends, entfernte 
vungsarbeit von der Wojewodſchaft, von den Selbſtverwal⸗ fih vom Elternhaus der 15 Jahre alte Bruno Kaczmarczyk im 
tungskörpern und von den öffentlichen Spenden, ſodaß fie Siemianowitz ul. Mickiewicza 19. Der Vermißte ift Klempner⸗ 


zielgemäß und ausſchließlich zur Erziehung und Aufklä⸗ lehrling. Er ift bis zur Zeit nicht zurückgekehrt. Perſonenbe⸗ 


rung verwendet werden. Die Haupttommiſſion wird Bezirks- ſchreibung: Größe 152 Zentimeter, ſtrakem Körperbau, Haare 
und ſtädtiſche Kommiſſionen einſetzen. rötlich, Geſichtsfarbe weiß, Zähne geſund, Naſe ſtumpf. Er 
. war bekleidet mit einem dunkelblauen Anzug, heller Mütze 
5 und ſchwarzen Halbſchuhen. 
kredite für Handwerker der Mitteilungen welche zur Feſtſtellung des Aufenthalts⸗ 
Wojewodlſchaft Schleſien. ortes der Vermißten beitragen können, ſind an das nächſte 
Die Filiale der Bank Goſpodarſtwa Krajowego in Kat- Polizeipoſtenkommando zu richten. 
towitz hat folgende Summen durch Vermittlung der fom- gi $ 5 
munalen Sparkaſſen der Wojedwodſchaft als Kredite für das Ein Dieb aus a A geftürst und 
Handwerk genehmigt. Im Janwar hat die Filiale Handwer⸗ ; AA f 2 £ p 
2 — ia 8 Höhe von 437.000 loty bewilligt. Aus Die Polizei in Rozdzin kam dem Haupttäter, der in der 
‚eigenen Mitten mird die Giliale weitere Kredite in einem lebten Geit 8 . ee e e e 
} 900.000 t F 1.337.000 8ʃ pe- verübten Telephondr ſtebſtähle auf die ur. Es t les 
eee . Bot be, der 26 Jahre alte Arbeiter Mogzmilſan Pilar et. in Roe 
Mi Ueberdi die ili Bank N twa Kra- dzin, ul. Janowska 1. Als die Polizei in die Wohnung des 
jowego un e eee ee für a Diebes eintrat, ſprang Pilarek aus dem erſten Stockwerk auf 
2 dite überwieſen ſodaß beide Bankfilialen in der erſten die Straße heraus. Dabei erlitt ev einen Knöchelbruch am 
Hälfte die ſes Jahres den Handwerkern Schleſtens eine Kre- rechten Bein. Darauf wurde er in das Krankenhaus in Roz- 
1 dithilfe im Geſamtbetrage von 1 500.000 Zloty zukommen dein eingeliefert und verbleibt daſelbſt bis zur Geneſung un⸗ 


ließen. ter polizeilicher Bewachung. 
Fundgegenſtände. Auf dem Ringplatze in Kattowitz 
Bieli wurde eine Aktentaſche gefunden, in der ſich 2 paar Bade⸗ 


s ‚hojen, 1 Handtuch, eine Tube Creme amd zwei Preistafeln 
Abteilung Touriſtik: Magistrat abzuholen. 

9. Klubtour: 2.Tagstour. Treffpunkt Sonntag, den“ Ein Bet ftet. De 5 
8. d. M. 5 Uhr 20 Min. Hauptbahnhof Bielsko, Abfahrt 5 Zeitſchrift „Polſta Pazifiſticzuna“ Ignaz Stachowiat wurde 
Uhr 41 Min. Cieſzyn. Ausflugsbillet Cieſzyn löſen! Tour: wegen Betrügereien zum Schaden mehrerer größerer Fir- 
Bielsto — Cieſzyn — Oſtrawica — Oſtrauer Hütte — Lyſſa men in Kattowitz verhaftet und den Gerichtsbehörden über⸗ 
Hora — (Uebernachtung) — Weißes Kreuz — Grun — Alt- ſtellt. Der Genannte hat von den Firmen und Privatper⸗ 

hammer. Grenzübertritt erforderlichl Führung: B. Wiener. ſonen größere Anleihen aufgenommen. Als Sicherung iber- 
10. Klubtour: 2 Tagstour. Treffpunkt Sonntag, den gab er Wechſel oder Schecks, die jedoch keine Deckung hatten. 


Uhr 55 Minuten. — Tour: Bielsko — Ernsdorf — Blatnia Angelegenheit Aufklärung geben 
— Brenna — Rownica (Uebernachtung) — Tokarnia — Gal- Kriminalamt in Kattowitz Zimmer 99. , ; 
mopol — Szezyrk. Koſten ca. 8 bis 10 Zloty. Führer: Karl Selbſtmord. Der 49 Jahre alte Bergmann Albert Flak, 
Huppert. welcher im Knappſchaftslazarett in Siemianowitz ſich im Kran⸗ 


können, melden ſich im 
99 


9. d. M. 6 Uhr 15 Min. Hauptbahnhof Bielsko. Abfahrt 6 Fenſter des zweiten Stockwerkes herunter. Er wurde mit ei- 

Uhr 32 Min. Ausflugsbillet Milowka löſen! — Tour: Biel- nem Schädelbruch aufgefunden. Der Tot trat auf der Stelle 
sko — Wengierska Gorta — Pruſow — Boracza — Rayeza. ein. Nach Ausſage des Arztes, war die Urſache zu dieſem 
Koſten 5 bis 6 Zloty. Führung: Hanns Machauf. Gäſte will⸗ furchtbapen Schritt eine Nervenzerrüttung des Kranken. 
kommen. Beim Baden ertrunken. Der 17 Jahre alte Joſef Moscik 
; ift beim Baden in einem Teiche in Eichenau ertrunken. Er 


Schülerwohnungen. Die Direktion des Staatsgymna⸗ wurde eine halbe Stunde mach dem Vorfall aus dem Waſſer 


Pferden worzugs⸗ 


; im Zeit führte das zu einer üblen Verquickung ſymboliſchen 
Pfingſtſeſt vor allem ein Fejt der Hirten- und Landbevölke⸗ Feſtbrauches und profaner Zwecke praktiſchen Erwerbslebens. 
rung fah. Hieraus erklärt ſich auch, daß das Rind, das ja Der geſchmückte Ochſe wurde immer mehr ein Mittel, die 
dem Göttervater Wotan, dem Schützer des Ackerbaus und Kundſchaft anzulocken, auf die der Anblick des prächtigen 


rüger verhaftet. Der frühere Herausgeber der 
je 
‚ tiefen 


an 
8. d. M. 7 Uhr 35 Min. Hauptbahnhof Bielsko, Abfahrt 7 Sämtliche Geſchädigte Firmen und Personen, die in dieſer 


ſiums mit deutſcher Unterrichtsſprache in Bielitz teilt mit: 
Alle jene Familien, die Schüler der Anſtalt in Koſt und 
Quartier haben und nehmen wollen, werden erſucht, in der 
Direktionskanzlei vorſprechen und ihre Adreſſe angeben zu 
wollen, da der Direktion laut den beſtehenden Vorſchriften 
die Kontrolle über die Schülerwohnungen zuſteht. 


ſiattowitz. 


Notlandung eines Flugzeugs bei 

d ſtattowitz. 

Am Donnerstag flog von Warſchau ein Paſſagier⸗ 
flugzeug, Typ „Junker“ ab, das von Warſchau über Kat⸗ 
towitz nach Krakau fliegen ſollte. Im Flugzeug befanden 
ſich vier Paſſagiere. Ein Kilometer von dem Kattowitzer 
Flugplatz hörte der Motor auf zu funktionieren, der Pilot 


{ 


dreißig komplette Anzüge ſowie eine größere Menge von 


gezogen. Die vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche blie⸗ 
ben erfolglos. 


Die Jagd nach einem Banditen. Zwei Polizeifunktionäre 


haben auf den Feldern zwiſchen der ul. Krakowſka und der 


[Halde der Uthemannhütte in Schoppinitz den 19 Jahre alten 


Friedrich Makoſz verfolgt, welcher wegen einem Raubüber⸗ 
fall auf die Perſon des Viktor Oles aus Janow von den Be⸗ 
hörden geſucht wurde. Zwei hinter dem Flüchtigen nachge⸗ 
ſandte Schüſſe der Funktionäre ſind fehlgegangen. Im weite⸗ 
ven Verlauf der Verfolgung wurde der Bandit feſtgenommen. 

Dreißig Anzüge geſtohlen. In der Nacht zum Freitag 
ſind unbekannte Diebe in die Werkſtatt des Schneiders Au⸗ 
guſt Juraſzek in Kattowitz eingedrungen. Die Diebe haben 


Nr. 152. 


ftönigshütte. 


Von der Straßenbahn überfahren. Auf der ul. Kato- 
wide neben dem Hüttenteich wurde von dem Straßenbahn⸗ 
wagen Nr. 216 der Motorvadfahrer Ernſt Hill überfah⸗ 
ven. Zum Glück erlitt der Motorradfahrer keinerlei Ver⸗ 


letzungen. wurde das Motorrad erheblich be⸗ 
ſchädigt. Die Schuld an dem Unfall trägt der Motorrad⸗ 
fahver ſelbſt. 


Ein Betrüger verkauft Farbwaſſer anſtatt Likör. Der 
28 Jahre alte Emanuel Kozik, von Beruf Maurer erſchien 
in der Wohnung des Sigmund Franczak in Königshütte und 
offerierte vier Flaſchen Likör zum Preiſe won 12 Zloty, 
die Franczak kaufte. Der Betrüger entfernte ſich darauf. 
Als Franczak eine Flaſche öffnete bemerkte er, daß anſtatt 
des Likörs ein Farbwaſſer ſich in der Flaſche befunden hat 
und er einem Betrüger zum Opfer gefallen iſt. Kozik wurde 
von der Polizei erruiert und verhaftet. 


Cublinitz. 
Ein Deſerteur feſtgenommen. In Schleſiſch Herby wur⸗ 
de der Soldat Peter Grabowiecki vom 7. Feldartillerieregi⸗ 
ment in Czenſtochau wegen Deſertion verhaftet. Er wurde 
ſeinem Stammregiment zugeführt. 


piep 


Brandſtifter verhaftet. Die Polizei in Pleß vevhaftete 


wegen verſuchter Brandſtiftung den Hausbeſitzer Stanislaus 


Windusz und den Schuhmacher Johann Palka. Palka hatte 
im Hauſe des Wintusz eine rwerkſtatt. Der 
Hausbeſitzer überredete den Mieter das Haus anzuzünden, 
damit er eine hohe Verſichevungsſumme erhalten kann. Zu 


dieſem Zweck hat Palla auf den Dachboden eine Kerze in 


der Nähe von einem Gebund Stroh aufgeſtellt und angezün⸗ 
det. Ueberdies hat er in der Nähe der Kerze eine mit zwei 
Liter Benzin gefüllte Schweinsblaſe und eine mit einem hal⸗ 
ben Liter gefüllte Hautblaſe aufgestellt. Das Vorhaben wut- 
de von dem Mieter Otremba verhindert, welcher unverzüg⸗ 
lich der Polizei die Anzeige erſtattete. Im Laufe des Ver⸗ 
höres hat Palka fih zur Schuld bekannt und erklärte, daß 
ihn der Hausbeſitzer Wintusz, die zu der Brandſtifrung be⸗ 
nötigten Gegenſtände geliefert hat. Ferner hat er ihm einen 
Teil der Verſicherungsſumme als Entgeld verſprochen. Die 
Brandſtifter befinden ſich im Gerichtsgefängnis. 


Schwientochlowitz 


Rörper verletzung 


Mährend einer Tanzunterhaltung des Hallerverbandes 
in Schwientochlowitz entſtand zwiſchen einem gewiſſen 


Michael Oblong und Radzicz aus Eintrachtshütte ein Streit. 
Der Streit artete in Tätlichkeiten aus, wobei Oblong ſeinen 
Gegner mit einem harten Gegenſtand erhebliche Verletzung? 


gen beifügte. Darauf entfernte ſich Oblong in der Richtung 


nach Königshütte. Von dieſem Vorkommnis wurde die Kö⸗ N y 
nigshütter Polizei verſtändigt, die unverzüglich zwei Po- 


lizeifunktionäre zur Feſtnahme des Oblong ausſandte. Als 
die Funktionäre auf der ul. Wolnosci in Königshütte den 


Oblong feſtnehmen wollte, ſtieß er den einen Funktionär mit 


der Fauſt in die Bruſt und flüchtete. Auf den Anruf des 
zweiten Funktionär ſtehen zu bleiben reagierte nicht Oblong. 
Daher war der Funktionär veranlaßt gegen Oblong von der 
Schußwaffe Gebrauch zu machen. Dies veranlaßte Oblong 
ſtehen zu bleiben, worauf er in der Nähe des jüdiſchen Fried⸗ 
hofes in Königshütte verhaftet und ins Kommiſſariat abge- 
führt. wurde. 
Schwerer Autounfall. Auf der Chauſſee in Brzezina 
wurde von dem Führer Wilhelm Sowa der 9 Jahre alte 
Paul Stolarſki überfahren. Der Knabe ſtürzte fo un⸗ 


glücklich auf die Straße, daß er ſich einen Schädelbruch zu⸗ 


gezogen hat. Der Chauffeur desſelben Autos hat den Kna⸗ 
ben in das Krankenhaus in Siemainowitz eingeliefert. Die 
Schuldfrage iſt zur Zeit noch ungeklärt. 

Tötlicher Betriebsunfall. In der Koksanſtalt der Fal⸗ 
vahütte in Schwientochlowitz wurde der Arbeiter Lange, 
als er an einer Leine angebunden ſich in einer 12 Meter 
Grube befand, von Erdmaſſen verſchüttet. Als Lange 
die Oberfläche gezogen wurde, gab er keinerlei Lebens⸗ 
zeichen mehr won ſich. Lange erlitt den Erſtickungstod. Die 
Leiche wurde in die Totenkammer der Falvahütte eingelie⸗ 


Von einer Schmalspurbahn überfahren. Von der 


1 sl Schmalſpurbahn der Ziegelei Königsfeld in Nowa⸗Wies wur- E 
11. Klubtour: Tagestour. Treffpunkt, Montag, den kenzuſtande befand, verübte Selbſtmord. Flak ſprang aus dem de die 9 15 


6 Jahre alte Marie Stochnol und ihr 3-jähriger iR 
Bruder Heinrich überfahren. Das Mädchen erlitt leichtere 


Verletzungen, dagegen wurde dem Knaben die rechte Hand 


abgefahren. Ueberdies erlitt er ſchwere Kopfverletzungen. 


Beide wurden in das Hüttenkrankenhaus in Nowy Bytom f 


übergeführt. Die Schuldfrage ift nicht geklärt. F 
Autounfall. Infolge unvorſichtigen Fahrens iſt der 


Radfahrer Willibald Weiſer aus Königshütte auf der ul. 
Navy in Schwientochlowitz unter das halbſchwere Laſten? 


auto Sl. 10614 geraten. Der Radfahrer erlitt einen red- 
ten Unterarmbruch und erhebliche allgemeine Körperverlet⸗ 
zungen. Er wurde in das Krankenhaus in Schwientochlo⸗ 


witz eingeliefert. 


Tarnowitz. 

Ueberfall. Auf dem Feldwege zwiſchen Radzionkau und 
der Kolonie Viktor wurde die Cäcilie Purgol von einem am” 
bekannten Manne überfallen. Der Unbekannte hat der Pur 
gol eine Hand voll Sand in die Augen geſtreut. 
werſuchte er der Ueberfallenen einen Geldbetrag von 50 
deutſchen Mark zu rauben. Das Vorhaben wurde jedoch 


Stoffmaterial geſtohlen. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtän⸗ durch einen hinzukommenden Radfahrer vereitelt. Der Ban⸗ 


de iſt zur Zeit noch nicht abgeſchätzt. Die Polizei 
energiſche Nachforſchung nach den Dieben eingeleitet. 


` 


hat eine i 


dit ift unerkannt entkommen. 


Was ſich die 
Welt erzählt. 


„Graf Zeppelin“ auf der Rückfahrt 
nach Friedrichshafen. 

„Graf Zeppelin“ der in Sevilla um 5.5 Uhr M. G. 3. lan⸗ 
dete, und 17.25 Uhr wieder aufſtieg, befand ſich vier Uhr früh 
öſtlich von Alicante. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ überflog um 11.15 Uhr 
die Südfranzöſiſche Hafenſtadt Marſaille. In einem Tele⸗ 

gramm an den franzöſiſchen Luftfahrtminiſter teilte Dr. Ecke⸗ 
ner mit, daß das Luftſchiff gegenwärtig nur langſam vor⸗ 

en komme, da es mit ſtarken Südoſt⸗Winden zu kämpfen 
abe. 


3 


Schneefälle in Marokko. 


Paris, 6. Juni. Während des in ganz Marokko herr⸗ 
ſchenden Unwetters iſt geſtern, zu dieſer Jahreszeit eine bei⸗ 
ſpielloſe daſtehende Tatſache 100 Kilometer ſüdlich von Fer 
Schnee gefallen. 


| 


Großfeuer auf der Ger 
Riel. 


Feuer, das vajhen Umfang annahm. Der Berufsfeuerwehr 
und der Wesftfeuerwehr gelang es das Feuer nach einer hal- 
ben Stunde auf feinen Herd zu beſchränken. Der Prüfſtand 
war vor einiger Zeit ſchon einmal von einem Feuer heimge⸗ 
ſucht worden. 


8 Tote bei einem Brückeneinſturz in 
Italien. 

Rom, 6. Juni. Wie der Expreß aus Cuneo (Piemont) be- 

richtet, ſtürzte beim Bau einer Eiſenbahnbrücke an der Strek⸗ 

ke Turin ein Bogen der Brücke ein und riß im Sturze die 


maniawerft in 


| bezüglichen 


Kiel, 6. Juni. Auf der Germaniawerft in Kiel entſtand 
heute vormittags gegen halb zehn am Motorprüfſtand ein 


| 
| 
| 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


— — 


Sportnachrichten 


te 2 Uhr na Beginn des ſtrengung ſchlug. Dagegen verloren Stenpniak gegen Sze⸗ 
Heu 5 enn les (Ungarn) und Stibbe gegen Gourewitſch (Finnland). 
2 ? Stibbe verlor durch techniſchen k. o. da er durch feinen vie- 
te um 2 Uhr nachmittags beginnt auf den Hakoah⸗ ſenhaften Gegner aus dem Ring geſchleudert wurde und ver⸗ 
plätzen das Internationale Tenisturnier unſerer heimiſchen letzt nicht weiter kämpfen konnte. 
Sportvereine BBS. —Hakoah. Wie wir bereits geſtern Die anderen Kämpfe gaben folgende Ergebniſſe: 
mitgeteilt haben iſt die Beſetzung desſelben eine glänzende Fliegengewicht: Lungu (Rumänien) ſchlägt 
und dürfte ſich das Turnier für unſere Schweſterſtädte zu (Oeſterreich). 
einer ſportlichen Sensation geſtalten, umſomehr, als nun Federgewicht: Pavafini (Stalien) ſchlägt Jochton (Finn- 
auch die Nennungen des Tſchechoſlowakiſchen Tennisverban⸗ land). P 
des, der die Herren Benda und Hecht mit feiner Ver⸗ Leichtgewicht: Badava (Finnland) ſchlägt Heyert (Oeſter⸗ 
tretung beauftvagt hat, eingelaufen ſind. Beide Herren ſind veich.) 
in der Rangliste der Tſchechoſlowakei in der erſten Klaſſe Edlund (Schweden) ſchlägt Reſch (Finnland) k. o. 
und dürfte ihre Mitwirkung das Intereſſe an dem Turnier Halbmittelgewicht: Beſſelmann (“Deutſchland) ſchlägt 
noch ganz bedeutend heben. Der Beginn des Turnieres ift Reſch (Finnland) k. o. Defio (Stalien) ſchlägt Balasz (Un⸗ 
für 2 Uhr nachm. feſtgeſetzt und müſſen die heimiſchen Spie⸗ 
ler, die als Erſte ins Feuer geſchickt werden, pünktlich zur 
Stelle ſein, damit die Abwicklung der großen Anzahl von 
Spielen glatt vor ſich gehen kann. Die Programme mit 
dem Ausloſungsergebnis liegen bei der Kaſſa auf. Dortſelbſt 
müſſen die Teilnehmer auch ihre Legitimationen gegen Er⸗ 
lag der Nenngelder beheben. Daß alle Teilnehmer an dem 
Turnier als Schiedsrichter und Linienrichter in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden, iſt ſelbſtverſtändlich und fordert die Tur⸗ 
nierleitung die Spieler auf, einer an ſie ergehenden, dies⸗ 
Aufforderung unverzüglich Folge zu leiſten. Die 
Preisverteilung findet Montag mach Beendi 


nieres au 


Copat 


garn). 

Mittelgewicht: Johannſon (Norwegen) ſchlägt Kunora 
(Eſtland), Leidmann (Deutſchland) ſchlägt Priem (Oeſter⸗ 
veich) durch techn. k. o. 

Den zweiten Abend kämpfen: 

Forlanski — Trombetta (Italien). 

Seweryniak — Held (Deutſchland). 

Majchrzyck! — Delm (Norwegen.) 

Wieczorek — Szigety (Ungarn). 

Auch aus dieſen Kämpfen dürften einzelne der polni⸗ 
ſchen Boxer als Sieger hervorgehen. Den ſchwerſten Kampf 
gung des Tur- hat Forlanski, der gegen den Kandidaten auf den Europa⸗ 
f dem Hakoahplatz ſtatt. Die Sieger in den einzel- meiſtertitel Trombetta trifft. 
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Arbeiter mit in den darunter befindlichen Schlund. Um die 
Leichen der Arbeiter zu bergen, mußte der Fluß zum Teil 
trocken gelegt werden. Bisher ſind 8 Leichen aus den Trüm⸗ 
mern hervorgezogen worden. Ein Arbeiter wurde mit ſchwe⸗ 
ten Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. 


Deutscher Triumph beim 
tschechischen 
Königsaal-Rennen. 


Der Sieger : 
H Hans von Stuck auf Austro-Daimler 


Raubüberfall auf We Sparkaffe. siegte in der Rennwagenklasse des 


=; Geſtern vormittag drangen zwei bewaffnete Männer in í 5 A : 
de Acberſele Poppelau der, messer. und Getafe Dp. gde in der Sportwagenklasse wurde 
pel ein und vijfen rund 7000 Mark an fih, worauf ſie in ei. 2 

nem bereit ſtehenden Auto Auf der Flucht wurde 
die Verbrecher flüchteten mit 

dem Gelde in den Wald. Die Polizei verfolgt die Spur der 


Carraciola auf Mercedes. 


der Wagen jedoch beſchädigt und 
Einbrecher. 


Hitzwelle in den Vereinigten Staaten, 
Eine Hitzwelle in den Vereinigten Staaten hat mehrere 
Todesopfer gefordert. 


Ein amerikaniſches Flugzeug ins Meer 
geſtürzt. 

Ein amerikaniſches Verkehrsflugzeug ſtürzte geſtern ins 
Meer in der Nähe der Großſtadt Boſton an der Oſtküſte der 
Vereinigten Staaten. Die Paſſagiere erreichten ſchwimmend 
das Ufer, wurden jedoch ebenſo wie die beiden Piloten des 
Flugzeuges bei dem Unfall verletzt. Die Verletzungen eines 
Paſſagiers follen lebensgefährlich fein. Das Flugzeug ſelbſt 
ging in den Fluten unter. 


Marburger Ferienkurſe. 
Wie alljährlich werden auch in dieſem Jahre in den 
Räumen der Philipps-Univerſität zu Marburg a. d. Lahn 
und zwar vom 4 — 30. Auguft Ferienkurſe veranſtaltet. 
„Deutſche Kunſt und Literatur“ lautet das Thema des 
Hauptlehrganges. Für ſeine Behandlung ſind gerade in 
Marburg die günſtigſten Vorausſetzungen gegeben, weil hier 
das erſt vor kurzem eröffnete, in Deutſchland einzigartige 
ſtaatliche Forſchungsinſtetut für Kunſtwiſſenſchaft mit feinen 
ausgezeichneten Lehrkräften und Lehrmitteln den Kurſen 
zur Verfügung ſteht. Es werden alle wichtigen Fragen der 
deutſchen Kunſt und Literatur in wiſſenſchaftlich vertieften 
Vorleſungen behandelt, die aber keine beſondere fachliche 
Vorbildung vorausſetzen und ſich an die geiſtig Lebendigen 
aller Volkskreiſe und Völker wenden. Außer Marburger 
Profeſſoven und Dozenten kommen angeſehene auswärtige 
Gelehrte und Fachleute zu Wort. Es ſprechen unter anderen 
Prof. Dr. Erich Rothacker⸗Bonn, Prof. Dr. Richard Ha⸗ 
mann⸗Marburg, Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Wilhelm Pinder- 
München, Prof. D. Hans Freiherr von Soden⸗Marburg, 
Dr. h. e. Rudolf Binding, Prof. Dr. Hans Naumann Frank⸗ 
furt und der Vorſitzende des deutſchen Werkbundes Dr. W. 
Riezler⸗Stettin. Die Vorleſungen über Muſik finden in meh- 
reren von den beiten Marburger und auswärtigen Kräften 
beſtrittenen muſtkaliſchen Abenden ihre praktiſche Ergän⸗ 
zung. Geſellige Veranſtaltungen, Führungen, Ausflüge uſw. 
ſind reichlich vorgeſehen. Den Abſchluß bildet eine ſieben⸗ 
tägige, fachkundig geführte Studienfahrt über Eiſenach, Er- 
furt, Weimar nach Leipzig. Infolge beſonders günſtiger 
Vorbedingungen ſtellen ſich die Koſten eines Marburger Fe⸗ 
vienauferdfalieN verhältnismäßig niedrig. | 
Mit näheren Auskünften, ausführlichen Vorleſungsver⸗ 
zeichniſſen uſw. dient koſtenlos die Geſchäftsſtelle der Mar⸗ 
burger Ferienkurſe, Marburg ⸗Lahn, Rotenberg 21. 
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nen Konkurrenzen erhalten Erinnerungsplaketten, die Er- 
ften wertvolle Ehrenpreiſe. Sonntag abends findet im Ho- 

tel „Präſident“ eine gemütliche Zuſammenkunft aller Tur⸗ 

nierteilnehmer ſtatt. Wir werden über den Verlauf des 
Turnieres ausführlich berichten. f 


Humor des Tages. 


Preisſenkung odev Lohnſenkung? das ift die Frage, an der 
unfer ganzes Wirtſchaftsleben hängt. 


kd 


Fußball zu Pfingſten. 

i Als einziges Wettſpiel unſerer heimiſchen Sportvereine 
trägt die Hakoah am Pfingstmontag ihr fälliges Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel gegen den vorjährigen oberſchleſiſchen Meiſter 
„Naprzod“ Lipiny aus. Die Chancen, die Hakoah gegen 
dieſen Gegner hat, ſind ſehr gering, doch wird ſie mit Eifer 
und Ambition bemüht fein, ein möglichſt gutes Ergebnis aus 
dieſem Treffen herauszuholen. 

\ Der BSV. ſpielt am zweiten Feiertag in Kattowitz 
gegen den 1. F. C., der in ſeiner Spielweiſe, der des BBSV. 
ehr ähnlich ift. Es dürfte daher einen gleichwertigen und 
fairen Kampf geben, wobei der 1. F. C. auf eigenem Boden 
die beſſeren Chancen hat. Es ift aber nicht ausgeſchloſſen, 
daß der BBSV. feine Anhänger mit einem worteilhaften Er- 
gebnis übervaſcht. — Von den A⸗klaſſigen Vereinen ſpielt 
Biala⸗Lipnik in Roſenberg gegen den flowakiſchen Verein 
K. S. Kuzomberoy und dürfte den heimiſchen Sport wür⸗ 
dig vertreten. Der D. F. C. Sturm pauſiert und veranſtal⸗ 
tet einen Pfingſtausflug, der Sportklub Bielitz trägt in Ober⸗ 
ſchleſten ein Freundſchaftsſpiel aus. 


t 
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Kun M | 
Beide: „Bitte, nach Ihnen!“ 


| ; 17 8 i Amerikanischer Humor. 

In Budapeſt begannen Mittwoch die Kämpfe um die Frau A: „Sie ſtrahlen ja ordentlich vor Freude, meine 
Europameiſterſchaft im Bogen, die in Anweſenheit des Prä- Liebe. Haben Sie gute Nachrichten von zuhauſe erhalten?“ 
ſidenten Horthy feierlich eröffnet wurden. An den Kämp- — Frau B: „Ausgezeichnete! Mein Mann hat ſoeben einen 
fen nehmen gegen 100 Bozer aus 17 europäiſchen Staaten Nervenzuſammenbruch erlitten, und wir müſſen deshalb ein 
teil. Die Eröffnung wurde durch das Radio übertragen und Jahr in Florida leben“. : 
jeder Vertreter der einzelnen Staaten ſprach ein paar Wor⸗ ) 
te in feiner Mutterſprache ins Mikrophon. g | In einem Tanzlokal vermißte ein Gaſt feine Brieftaſche 

Der erſte Kampfabend brachte uns bereits einen Erfolg, mit 600 Dollars. Er ſtieg ſofort auf einen Stuhl und rief 
da der Oberſchleſier Horny nach ſchönem und erbitterten mit Stentorſtimme in den Saal: „Gentlemen! Ich habe mei- 
Kampf ſeinen Gegner Fuchs (Deutſchland) einen ernſten ne Brieftaſche, die 600 Dollars enthielt, verloren und ſichere 
Kandidaten auf den Europameiſtertitel geſchlagen hat. Gor⸗ dem, der fie findet, eine Belohnung von 60 Dollars zu“. 
mys Chancen Europameiſter feiner Klaſſe zu werden find da. — Da ertönt eine Stimme aus der Menge: „Ich biete 75 
durch bedeutend gestiegen. Den zweiten Erfolg holte ſich Dollars“. 

Konarzewski, der den Ungarn Koery ohne beſondere An- 


Die Europameiſterſchaften im Boxen 
in Budapeſt. 
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Seite 6 „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 152. 


i * legte gegen dieſe Entſcheidung des Gerichts Berufung bei“ 
j ; dem Pavifer Appellationsgericht ein, das aber dem Gericht 

© in Reims Recht gab, jo daß die Frau jetzt die Klage ein⸗ 

— reichen durfte. Damit ift ein bemerkenswerter Präzedenz⸗ 

ſall geſchaffen, aus dem die fvanzöſiſchen Ehefrauen, ſofern 

ſie ihre Neigung für „Leidenſchaftsverbrechen“ unterdrücken 

s © tönnen, großen Vorteil ziehen können. 

EE e Die rauchende Frau — eine Geißel 


: Amerikas. 
Rinder, Eltern, Cehrer. Cs ift dag garnicht folange er, daß in New dort eine 
er 255 gran. 2 rauchende Frau eine Ausnahme bildete, die überall recht un⸗ 
; der F geſchichte wird j kindliche We⸗ ; api 0 0 
Obgleich das Verhältnis zwiſchen Schule und Haus auch e ee hte wird ihr mancher che liebſames Aufſehhen erregte. Heute ‚sit aus der egra f 
heute noch viel zu wünſchen übrig läßt, obgleich es in den Der Lehrer ſteht der Mutter von vornherein in zweifa⸗ die Regel geworden, und man darf hinzufligen das die W l 
Großſtädten noch häufig vorkommen mag, daß tA Klaſſen⸗ cher Beziehung nach. Er hat eine ganze Klaſſe zu betreuen, 5e. eee ah a a Abar 
lehrer und Eltern überhaupt perſönlich gar nicht kennen, ſo “en 4 1 ünſtigſten Salle eini N onmetropole. 1 f j S | 1 
darf aus der Erfahrung heraus doch auch wieder behauptet sti 5 A wohl io 105 Ber A 0 aber Künftlern galt es als eiſerne Regel, daß in den Klubräu⸗ 
werden, daß im allgemeinen die Eltern heute in näherer Ber- . t ; des Kind fo nahe kommen wie der Mutter. Sodann wed. i ; i n, und 1 1 
bindung mit der Schule leben als früher. Für die Grund⸗ in 55 Give bat 3 1 5 Menſchenl boe ds Mutterherz. ſich in einem Reſtaurant eine Frau RER ließ, eine 3i 
digute trifft diefe erfeoulide Geitfelung die mod befor: Ge wind duct mit der ganzen Liebe und tiefen Lee n ge der OA DSe e De Nene e em 
ders zu. Es ift hauptſächlich die Mutter, die heute wielfach „: Mutter allen Aeußerungen femer Schüler nachgeh, „ führe . tähe 2 en 
den Gang zur Schule macht, um dort ihrer kleinen Kinder hen oii Ý d Ani 1 751 kij Ki DE s berau spüngt Boflich und 8 ede 19 n au ber j 
Schickſal weiter zu verfolgen und auch etwas von dem neu- und in einer gewiſſen Entfernung zum Lehrer bleibt. Der (den. dun qe i Ai y a eah N g ie die 
zeitlichen Schulleben kennen zu lernen. Die Eltern tön- heutige Lehrer iſt zwar vom Gedanben durchdmungen, daß er Auffriſchung des alten „Blue „wonach jede her? N 
nenden Gang zur Schule umſo lieber und unbefangener tun, ie 19 t ; in der Oeffentlichkeit rauchend betroffen wurde, die polizei 


z f nicht nur zu unterrichten, ſondern auch zu erziehen hat; er p ee ee wärti emi Š 
als es auch dem heutigen gewiſſenhaften ae nur er⸗ An ſich auch die größte Mühe geben, die ganze kindliche re 2 er e ee 
PF... Nee er ee Perſönlichteit tennen zu lernen und zu Gilden, aber ſein Be. kommen, daß man einen Backfiſch, der nicht die Zigarette im 
eee e e pe v. e e ae s en ruf bringt es doch mit ſich daß er feine, Aufmerkſamkeit mei- Munde hat wie ein wahres Wunder anſtaunt. Die jungen 
ir Miğver EEEE en ar ee 75 ſtens auf den Untericht werwendet. Er wird daher auch bef- | Mädchen vauden ebenſo wie die älteren verheirateten Frau⸗ 
Er 8 1 1 Bee 8 . fer als die Eltern ünfbande fein die Anlage und Schulkek⸗ en vo frühen Morgen bis zur ſinkenden Nacht und laſſen 
fett Fvetlich.auc) nic an Bauen wo es gu öden den DE: rungen des Kindes zu beunleiten Bor alten ſicht er dus 5e Glinmſtengel nicht eusgehen. Hat man fid) doch om 
nungsverſchiedenheiten, za Zuſammenſtößen kommt, zu be⸗ Kind unter den vielen andern; er kann leicht vergleichen. he 1 Frauen hochſchulen 8 2 Sewönigt gelehen, below 
uber aint, eae ergeugt chseinambenceht, de Die Eltern ind vieleicht vm den guien Lerdungen dres dere Mauhziemmer eingurkhien, unnd ſelbſt bie Spelſewagen 
rot BER ae Saga ben ene RO) nn. WE. LEEN, ee; der Eijenbahnzüge, die am längſten am Rauchverbot feft- 
ee. : Bra 1 , ganze Klaſſe, nicht die andern noch tüchtigeren Kinder. Der pielten, kö dieſes möcht aufrechterhalten. Die Benns 
es lebt noch manchmal die Ueberzeugung weiter, daß der an⸗ Lehrer beurteilt den S chüler als Gemeinſchaftsweſen. Auch hielten, önnen © ht 0 BR | ih 
dere Teil nicht recht geſehen und dubreſſend geurtalt hat. = Mutter hat dazu zwar Gelegenheit, denn fie fieht das ar hal ich re eee ee, A: 
Meiſt werden es die Eltern fein, beſonders die Mütter, die Kind täglich im Verhältnis zu feinen Geſchwiſtern, beobach⸗ pr 1 8 . N 
falsch eingefeäpt” daß es verkannt wicb. Barans erflärt det es im Spiel mit feinesgleichen. Aber der Lehrer hat Ds chen“, d. h daß ſie nicht die geringſte Rückſicht auf andere 
i falſch eingeſchätzt, daß es verkannt wird. Woraus erklärt Kind immer in der Gemeinſchaft der andern vor ſich, immer nehmen 56 1 5 FFF 
fih diefer Umſtand: Wer beurteilt das Kind treffender, die unter vielen Mitschülern. Dadurch kann er doch eher zu an⸗ dee Babe en Ae nod mh dune daten du 280 
een Meiner? dern und zu treffenderen Urteilen kommen als die Eltern. chen, hätte ein Herr nie gewagt, vor Beendigung der Mahl- 
Die Mutter wird natürlich behaupten, daß ſie ihr Kind Wenn ihm die elterliche Einſtellung zum Kinde abgeht, dann z eit ſein e Zigarette in Brand zu jeben. Heute ftveut fein 
am belle: kennt und es ſpricht ja auch viel dafür. Die Mut⸗ damit auch ein gewiſſer Nachteil, nämlich die Neigung, alles weiblicher Anh ſorglos Aſchenreſte und Gigarettenſtum⸗ 
ter hat ihr Kind von klein auf und faſt immer um ſich, jeden⸗ beim Kinde ſchön zu finden, in ihm ein Wunderkind zu er⸗ mel auf den Eßtiſch und vaucht unaufhörlich, von der Gup- 
falls mehr als der Lehrer, der es nur an einigen Stunden blicken, der Lehrer wird in der Regel unbefangener und des⸗ pe angefangen bis zum Eis, während der Herr der alten 
des Tages ficht und der die Klaſſe ja auch manchmal wede halb nicht feltem richtiger urteilen. i 4 
jelt. Die Mutter hat aljo viel mehr Gelegenheit, ihr Kind Wer aljo kennt das Kind am beiten? Die Eltern oder heute noch treu geblieben ijt. Bei Ballfeſtlichkeiten bringen 
zu beobachten. Dazu kommt, daß fidh ihr gegenüber das der Lehrer? Wir können micht den einen Teil allein nennen; die Grauen heute nur z oft die Gaſtgeber zur Verzweif⸗ 


e 


men weder Männer noch Frauen vauden durften, und wenn 


Gewohnheit, während des Eſſens nicht zu rauchen, auch 


Kind ganz anders gibt als in der Schule, wo die Gegen⸗ beide haben reichlich Gelegenheit, das Kind zu beobachten lung, denn die Raucherinnen ſtreuen Aſche und Bigavetten- A ? 


wart der andern Kinder, ferner die immerhin fremde Per- und aus der Erfahrung zum rechten Urteil zu gelangen. veſte auf Parkett und Teppiche, was fid der Mann nie 
jon des Lehrers, das ganze Schulleben daran hindert, offen Wenn beide Erzieher nicht immer übereinſtimmen, liegt es erlaubt hätte, bevor ihm die Frau mit dem ſchlechten Bei 
aus ſich herauszugehen, ſich aufrichtig zu geben. Der Mut⸗ zum großen Teil an der verſchiedenen Einſtellung und beſon⸗ ſpiel voranging. Sie haben auch bei den Friſeuren durch⸗ 
ter aber erſchließt ſich das Kind ganz und gar, zu ihr kommt ders daran, daß die Eltern ihr Kind mehr als Einzelweſen, geſetzt, daß dieje ihnen während des Ondulierens das Nous 
es mit feinen großen und kleinen Freuden und Nöten, da daheim im Haufe kennen lernen, der Lehrer es dagegen mehr chen gestatten. Ja, ſelbſt in ihren Badezimmern haben fie 
gibt es fih, wie es eben denkt und fühlt. Dieſer unbefan⸗ als Glied einer größeren Gemeinſchaft ſieht. überall Aſchenbecher aufgeſtellt, um dem Rauchlaſter fröhnen 
genen Hingabe kommt die große, die faſt immer aus der Lie⸗ Wenn eine verſchiedene Beurteilung fo leicht möglich äſt, zu können, während fie im parfümierten Waſſer ihr Bad 
be heraus geſteigerte Teilnahme der Mutter entgegen. Sie ift die gegenieitige Ausſprache umſo nötiger. Wenn fie in nehmen. So rühmen fie ſich der Zahl der Zigaretten, die 
trägt ihr Kind immer im Herzen, fie hat für alle feine Le- guter Abſicht und mit der nötigen Ruhe geführt wird, wer- ſie an einem Tage in Aſche verwandeln. Nebenbei gejagt, 
bensregungen einen empfänglichen Sinn, ſie will beobach⸗ den Eltern und Lehrer dadurch neue Einblicke gewinnen. find die dünnen Zigavettenetuis aus Gold oder Silber 
ten und erforſchen, ſie möchte ein möglichſt vollkommenes Irrtümer werden aufgeklärt und beſeitigt werden. Es iſt längſt nicht mehr Mode. Sie werden heute durch die Papp- 
Bild ihres Kindes erlangen. Die Mutter erkennt ihr Kind micht nur für das Kind, ſondern auch für Eltern und Lehrer ſchachteln erſetzt, die man bequemer transportieren kann 
auch in feiner geſamten Perſönlichbeit, nicht nur wie es am beiten, wenn Einigkeit zwiſchen beiden Erziehern herricht und nach Gebrauch kurzerhand wegwirft. 


lernt, was es kann, ſondern auch wie es ſonſt in ſeiner gan⸗ und nicht das quälende Gefühl im Herzen zurückbleibt, daß 
zen Art iſt, ſie erlebt und kennt ſeine Charaktereigentümlich⸗ das Kind falſch oder etwa gar bewußt ungerecht beurteilt 


keiten, ſeine Stärken und Schwächen; aus der Vererbung, und behandelt wird. 


Schreibwut im Flugzeug. 
j t 75 fliegende Amerikanerinnen hat die Landſchaft keinen 
N 1 9 — . à | Reiz. i 
£i latoniſcher Harem. ſo läßt er ein ſeidenes Tuch zu Boden fallen das die Farbe Amerikanerinnen haben im Flugzeug nicht das geringe 
; "p ſch 65 lt. ' der Befohlenen trägt. Das Leben der Serailbewohnerinnen ſte Intereſſe für die Landſchaft. Der Direktor einer Flug⸗ 
Mit 19 Jahren Ehegatte, Vater, Sultan und Beherr: | À ; 2 N 3 Ee ; ä Ne rk und Bofton veriieht 
ſcher von viereinhalb Millionen Menſchen zu fein, iſt keine jol unter dem Vater des Sultans nicht immer fo üppig ge⸗ ine, die den Dienſt zwiſchen w York und Bof verſteht, 
Kleinigteit. Seine Majeſtät, der Sultan von Marokko, Si- weſen fein, wie man es in den Märchen von 1001 Nacht führt darüber aus langer Erfahrung lebhafte Klage. Nach 
i n ani g Sa lieft; aus einem Grunde, den man vielleicht nicht vermutet: | feinen Erklärungen wurden während ſeiner ſechsmonatigen 
di Mohammed Ben Moulay Duſſuf Ben Moulay El Haſſan, lieſt; en 5s 1 ' N ' * 
1 ER i bei feine ſie mußten nämlich öfters Hunger leiden! Der Fürſt hatte Dienſtzeit von dem an Bord beſindlichen Screibmateria 
hat es ſoweit gebracht. Mit 16 Jahven heiratete er feine | s) 2 a ai s ? . 
Nichte, die ein Jahr jünger war als er. Jett ift er 19, fie 18 wohl Gefühl für Tradition und weibliche Reize, wohl aber 6.000 Blatt Briefpapier und 9.000 Postkarten verbraucht, 
und bereits iſt ein Nachfolger in Gestalt eines anderthalb nicht genügende Mittel, die zauſendfältige Schönheit entſpre- während weitere 1,500 Blatt Briefpapier von den weiblichen 
Jahre alten Sprößlings vorhanden. Der Sultan ſpricht leit- chend zu unterhalten; er war vielleicht auch knauſerig. Sein Kar zur „Erinnerung“ mit nach Haufe genommen 
lich franzöſiſch, lebt aber im Uebrigen in ſeinen Privatgemä⸗ Nachfolger hat dieſen Mißſtand beſeitigt und eine menſchen⸗ wurden. „Frauen“, ſagt der Direktor, „ſchreiben an Bord 
’ N i 22 2 20 f Wh N Rei: h s 
e eee N e würdigere Ernäherung der Ausgehungerten angeordnet. Al- des Flugzeuges ungleich mehr Briefe als alle anderen Fahr 
chern wie ein Araber. Mit einer Ausnahme: und dieſe geht š 2 2 N ; i 
den Harem an. In der Türkei iſt diefe uralte ovientaliſche lerdings koſtet ihn der verbeſſerte Unterhalt dieſes „platoni⸗ | güfte. Ich habe mit eigenen Augen geſehen, daß Frauen, die 
Einrichtung zw ar der modernen Beit gewichen a Marokko ſchen“ Harems die hübſche Summe von 8.000.000 France zum erſtenmal flogen, ihre Augen auch nicht einen Augen⸗ 
aber gilt es noch als Ehrenpflicht des Fürsten, fidh einen Ha- im Jahr. Ehrenhalber! blick vom Schreibpult erhoben und der Szenerie, die ja das 
i kr AR BEE 5 — Reizvollſte einer Flugreiſe bildet, nicht die geringſte Auf⸗ 
rem zu halten. Dieſe Ehrenpflicht kann unter Umſtänden ſehr merlſamkeit ſchentten. In dieſer Beziehung wurde im vovi- 
unangenehm ſein, beſonders wenn man, wie der Sultan von Es geht auch ohne Scheidung. ha HENIS 41 bemerkenswerter Rekord aufgestellt, nls dem 
Marokko, ſich innerlich von dieſem Brauche gelöſt hat. Er Eine Dame aus Reims hat ihren Geſchlechtsgenoſſin⸗ e e ee wrden, um ae = 
erlaubt fih nämlich nur eine legitime Frau, obwohl ihm nen ſoeben bewieſen, daß man mit einem sepen aoan 177 5 ft ausgeli 5 Aden 5 a ) 
nach arabiſcher Sitte deren vier zuſtünden. Daneben muß Gatten ſehr wohl fertig werden kann, auch ohne zum Ne- ort der Po geliefert zu we K 
er jedoch wohl oder übel eine gewaltige Anzahl von Ha⸗ volver zu greifen oder feine Zuflucht zum Scheidungsrich⸗ E 
remsdamen ernähren, die noch aus den Zeiten feines Vaters ter zu nehmen. Frau und Mann lebten zuſammen wie Hund Schlanke Geſchäftsdamen gefra gt. i 
und Großvaters, beſonderer Liebhaber dieſer Einrichtung, und Katze. Von morgens bis abends wechſelten die beiden In unſerer Zeit, da der Raum fo knapp geworden ift, 
übriggeblieben find. Es find ährer in den vier Schlöſſern unfreundliche Worte. Aber die Frau ertrug alles, bis“ fid ſind korpulente Damen hinter Ladentiſchen fehl am Ort, weil 
Rabat, Fez, Mekneſch und Marrakeſch nicht weniger als tau- eines Tages der Mann ſoweit vergaß, ihre Frauenehre an: ſie viel zu viel Platz einnehmen. Man hat auch feſtgeſtellt, 
ſend, davon allein dreihundert in Rabat! Von dieſen Frau- zutaſten, indem er fie eines unmoraliſchen Lebenswandels daß dieſe in den heißen Monaten des Jahres ungleich weni⸗ 
en haben allerdings faſt alle ſchon die Blüte ihrer Jahre hin⸗ bezichtigte. Das ging denn doch zu weit. Sie beſchloß jetzt (ger flink find als ihre Kolleginnen, die ein geringeres Ge- 
ter ſich — vielleicht ſtammt daher die Gleichgültigkeit des endlich zu handeln, aber weit entfernt, den Scheidungsrichter wicht haben“. Dieſes harte Urteil findet ſich in einer Denk⸗ 
Fürſten? — denn es ſind unter der Regierung des jetzigen zu bemühen, verklagte ſie den Gatten einfach wegen bös⸗ ſchrift von „Sachverſtändigen für die Prüfung der berufli⸗ 
Herrſchers keine neuen Schönheiten dazugekommen. Im Ge- williger Verleumdung. Aber jo einfach war die Sache nicht, chen Leiſtungsfähigkeit“ an eine Tagung in Chicago. Die 
genteil, man hat fogar mit der alten Sitte gebrochen, daß ſie denn nach franzöſiſchem Recht darf eine Frau ohne Geneh⸗ eine Klaſſe für ſich bildenden robuſten Damen von gedrun⸗ 
nur dann das Serail verlaſſen dürfen, wenn ſie ſich mit ei- migung des Gatten nicht klagen. Die Dame wandte ſich denn genem Körperbau werden als „annehmbar“ bezeichnet, wäh⸗ 
nem Araber won hohem Rang vermählen; viele von ihnen auch an ihren Gatten mit der Bitte, ihr die Erlaubnis zu rend überſchlanke Mädchen die Zenſur erhielten, daß fie 
heirateten gewöhnliche Handwerker oder Geſchäftsleute. Auf geben, gegen ihn die Klage wegen Verleumdung anzuſtren⸗ nicht nur hinter dem Verkaufstiſch beſſere Figur machen, 
dieſe Art hofft ſich der Sultan wohl die unangenehme Erb⸗ gen, was dieſer ſelbſtverſtändlich verweigerte. Aber dadurch ſondern auch in den Fahrſtühlen, die in jedem amerikani⸗ 
ſchaft ſchneller vom Halſe zu ſchaffen. Nur eine der Ha- nicht entmutigt, ſtellte die abgewieſene Frau bei dem Ge⸗ ſchen Geſchäftshaus vorhanden ſind, leichter unterzubringen 
remstraditionen hat der Sultan beibehalten, die Sitte „des richt in Reims den Antrag, ihr die Klageerlaubnis zu er- jind. Eine Ausnahme von der Regel wird nur für die 
farbigen Tuches“. Jede der Favoritinnen des Harems hat teilen, denn das Gericht kann in den Fällen, wo der Gatte Branche der Schönheitsmittel gemacht, in der alle Maße⸗ 
nämlich eime beſondere Farbe, rot, blau oder violett uuſw. aus „Uebelwollen oder Böswilligkeit“ die Klageerlaubnis einheiten verwendbar find, vorausgeſetzt, daß die Damen 
Wünſcht nun der Herrſcher die Gegenwart einer von ihnen, verweigert, dieſe von ſich aus erteilen. Der wütende Ehegatte einen Teint ohne Fehl und Tadel haben. 


dlurch alle Glieder. 
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Samstag, 7. Juni. 
Abſchluß der polniſch⸗lettiſch⸗eſtniſchen Polens Auslandskredite. Kattowig. Welle 4087: nte W 


Eiſenbahnkonferenz. Im erſten Quartal 1930 haben die polniſchen Banken 17.30 Jugendſtunde. 18.00 Gottesdienſt. 19.00 Literatur. 
In Wilno wurde die polniſch⸗littiſch⸗eſtniſche Eiſenbahn⸗ im Auslande Kredite von insgeſamt 638,2 Millionen Zloty |19.30 Plauderei. 20.00 A. d. Theater Polonaiſe. Feierliche 
konferenz abgeſchloſſen. Gegenſtand der Beratungen war die in Anſpvuch genommen. Das Hauptkontingent dieſer Kre⸗ Eröffnung der Moniuszko⸗Feier. 22.00 Feuilleton. 22.25 
Bearbeitung eines direkten Warentarifs zwiſchen Polen, dite ist in Höhe von 159,4 Millionen Bloty aus engliſchen] Konzert. 23.00 Leichte Mut. 2 
Lettland und Eſtland. Es wurden entſprechende Voyſchriften Kapitalquellen geſchöpft worden. Das engliſche Kapital fi⸗ Krakau. Welle 312.8: 16.40 Schallplatten. 17.05 Aus- 
feitgefeßt und Tariſbeſchlüſſe gefaßt. Gegenwärtig find noch nanziert hauptfächlich die polniſche Buder- ſowie die Ter- |lands-Litevatur, 17.30 Jugendfumde. 18.00 Gottesdienjt. 
die Arbeiten bei der Tarif⸗Nomenklatur zu beenden, was im tilinduſtrie. An zweiter Stelle ſteht Deutſchland mit 128,719.10 Auslandspolitik. 20.00 Feierliche Anſprache a. d. Ka⸗ 
Verkehrsminiſtevium geſchehen ſoll. Mill. * 8 En 955 5 . ag er 255 15 8 ee e we 
y 8 5 } : fiert ſich das deutſche Leihkapital neuerdings auch ft ür Warſchau. Welle 1412: 2 platten. 17. 
e en 8 40 a nsch ede de polniſche Textilinduſtrie. Auf Fvankreich entfallen IL | Krakau. 18.00 Gottesdienſt. 19.00 Berjchiedenes. 20.00 Fei- 
Bedeutung, beſonders für Export- und Importfirmen. Bis- | Millionen Zloty und auf Doſterreich, welches namentlich in erliche Anſprache a. d. Aadetien-Rorps in Lemberg. 20.30 
her konnte man nämlich bei einem Export nach Lettland oder der Erdöl- und Metallinduſtrie engagiert it, kommen vund Heiterer Abend. 22.00 Feuilleton 
Estland nur die Frachtkosten auf polniſchen Gebiet berech- 64 Milion i m 1 3 ve 
l ſelbe bei — l. Nur 1 64 Millionen Zloty. Die Vereinigten Staaten haben trotz Berlin. Welle 418: 10.30 Begrüßung durch die Al⸗ 
BE Mer. ee 25 Impo reg Shan erg eder Anleihebeſtrebungen Deweys Polen Kredite nur in Höhe bertus⸗Univerſität, Königsberg. 11.15 Kammermuſik⸗Veran⸗ 
e e a 1 a 780 Beet von 40,4 Millionen Gloty bereitgeſtellt. Mit fait derſel⸗ ſtaltung. 14.00 Etwas zum Lachen. GSchallplattenkonzert). 
ee e EE Frachttoſten durch ben Quote, nämlich mit 38,5 Millionen Zloty partizipiert 15.20 Jugendſtunde. 15.45 Künſtlerwitz und Humor. 16.05 
polen. Helany gu wird berechnen können. Danzig. Die Kreditquellen der übrigen Staaten find von Sportliche Improviſationen. 16.30 Die verwandelte Kaşe.: 
Aehnliche Konferenzen zur Einführung direkter Wa⸗ den polniſchen Banken nicht mehr in fo nennenswertem Um⸗ 17.30 Seltſames und Selbſtverſtändliches in der deutſchen 


ventarife follen auch mit Rumänien und der Tſchechoſlowa⸗ fange in Anſpruch genommen worden. Sprache. 18.00 Unterhaltungsmuſik. 19.00 Das tauſendjäh⸗ 
kei ſtattfinden. Ueberdies macht ſich in letzter Zeit an der Warſchauer rige Island. 19.30 Geſänge. 20.00 Wiener in Berlin. Lie⸗ 
— — Börje eine ſtärkere Nachfrage nach polniſchen Bank- und derſpiel. 21.00 Heiterer Abend. Danach bis 0.30 Tanzmuſik. 

7 3 Induſtriewerten durch deutſche und tſchechoſlowakiſche Ban- Wien. Welle 516: 12.00 Mittagskonzert. 13.30 Nach⸗ 
Zollrückerſtattung für die ifen geltend, die vermutlich zu einer Aufwärtsbewegung der |mittagstonzert. 17.30 Vom verhexten Prinzeßlein. 18.00 Gu- 
Farbeninduſtrie. Aktienkurſe führen wird. Bevorzugt find unter Bankpa⸗ ſi Wallner. Aus eigenen Werken. 18.30 Geſangs⸗ und Kla- 


Die Vertreter der Farbeninduſtrie haben bekanntlich den pieren die „Bank Polski“ und „Bank Handlowy”, von In- viervorträge. 20.00 Feſtſpielhaus Salzburg: Feſtabend. 
Regierungsitellen den Antrag auf Zollvückerſtattung beim duſtrieaktien ſtehen Metall⸗ und Zuckerwerte proſperieren⸗ Anſchl.: Orcheſter A. Pauſcher. 
Export ihrer Erzeugniſſe unterbreitet. Letztens hat das Mi- der Unternehmungen im Vordergrunde des Intereſſes. Im Sonntag, 8. Juni. 
niſterium für Induſtrie und Handel ergänzende Daten in die- Zuſammenhang mit dem ſteigenden Börſenintereſſe des Aus- RR 
ſer Frage angefordert. Nachdem es dieſe erhalten hatte, landskapitals rechnet man mit einer wahrſcheinlichen Rid- Kattowitz. Welle 408.7: 9.00 Gottesdienſt. 11.30 
trat es an die endgültige Prüfung derſelben heran und nahm wanderung des polniſchen Kapitals, welches aus der einhei- Enthüllung des Moniuszkodenkmals. Chorgeſänge. 6200 
den Wünſchen der Farbeninduftrie gegenüber einen wohl- miſchen Wirkſchaft nach dem Auslande abgefloffen war. Die-|Mitw. 12.30 Populäres Konzert vor dem MoniujgtoDent 
wollenden Standpunkt ein. Was die Verzollung der aus dem fe Vermutung ſcheint insbeſondere dadurch begründet, daß] mal. 13.00 Populäres Konzert aus dem pomiſchen Theo- 
Auslande eingeführten gefärbten Lumpen anbetrifft, ſo ſich die Bank Polski der Distontfentung der meiſten aus ter. 20.00 Uebertragung aus dem polnischen Theater: „Der 
ſprach ſich das Miniſterium im Sinne der Wünſche der Far⸗ — — 8 noch ug 9 hat, wo⸗ fr 425 8 amt 1 5 1 5 re 4 
beninduſtrie aus. Die Frage wird jetzt i inanzminiſte⸗ durch die Kapitalan! in n ſi s rentabel erweiſt. ka u. : 10.00 reßeröffnung p 
beni ee e Frage wird jetzt im Ginanzminifte- durch ha: wuerden 28.00- DAMO Tangmifit. 24.00 Fanfare vom 
å ; Turme der Marienkirche. 
. | Anleiheverhandlungen Warſchau. Welle 1411: 10.15 Uebertragung von 
Jollrückerſtattung für Baumwollgarne Preſſemeldungen zufolge, trifft in den erſten Tagen Poſen. 17.30 Konzert des Polizeiorcheſters. i 
Im Hinblick darauf, daß die Verordnung über die Zoll- des Juni der Vertreter einer der größten Finanzorganifa- | Breslau. Welle 325: 8.45 Glockengeläute der Chri- 
vückerſtattung für Baumwollgerne bei der Ausfuhr von tion der Welt, der „Guaranty Truſt Company New York“, ſiuskirche. 9.00 Morgenkonzert. 11.00 Katholiſche Morgen⸗ 
baumwollenen Fertigfabrikaten bisher moch immer nicht un- | Herr Ralph Dawjon, in Warſchau ein. Sein Aufenthalt in feier. 16.05 Bandoniontonzert. 16.45 Treppenwitze der Lis 
terzeichnet worden ift, hat der Verband der Textilinduſtrie Polen ſtehe mit Anleiheverhandlungen im Zuſammenhang. levaturgeſchichte. 17.15 Aus dem Stadion Beuthen: Türkiſche 
in Polen ſowohl an den Miniſterpräſidenten Slawek als, Die „Guaranty Truſt Company New Pork“ ift nach der Nationalmannſchaft gegen Beuthen 09. 18.15 Kinderſtube. 
auch an den Minöfter Matuszewski Oepeſchen abgeſandt, im „Chaje National City Bant” die größte in den Vereinigten 18.40 Voltslisder gur Laute. 20.00 „Tosca“. 
denen darauf hingewieſen wird, daß durch die Nichtunter⸗ Staaten und in der ganzen Welt. Ihre letzte Bilanz ſchloß Wien. Welle 517: 10.15 Glockenſpiel der Margareten⸗ 
zeichnung der genannten Verordnung die Ausfuhr von Lod⸗ mit 1749 Millionen Dollar ab bei einem Anlagebapital von kirche aus Brendorf. 10.30 Orgelvortvag. 11.05 Konzert 
zer Waren gehemmt werde. 90 Millionen Dollar. Ihr Reſervelapital beträgt 205 anl. 13.15 Mittagstongert. 16.00 Nachmittagskongert. 18.30 
N lionen Dollar. Die Einlagen in dieſer Inſtitution awc. gamen 19.30 Arien und Lieder. 
N tt etc ji Sp 4 ch ten die Höhe von 1133 Millionen Dollar, wovon ſie 953 Mil⸗ | ß 2 
Eſtland beklagt fid er deutfchen lionen Dollar an Krediten erteilte. Die Kaſſenreſerven bes 7 
p tf | tagen 309 Millionen Dollar, ein ſelbſt für amenfantſche u. a 14 00 lber 4087: km 119 0 Si 
f “a ERBE | Berhälnifje hoher Geldvorvet, In der Verwaltung der Bant Poſen. 000 ng en dure agree 
Der eſtniſche Snnenminifter brachte kürzlich fein Vedau- ften KFinanzgröhen wie Ch. H. Allen, W. A. Harriman, Th. Konzert. 20.15 Konzert aus dem polniſchen Theater, Werte 
ern Über die ungeheuren Altoholmengen, die aus Deutſchland W. Lamont, G. E. Rooſevelt, E. W Gieton, Cornelzus Ban- pon Moniuszko. 23.00 Konzert für unſere Freunde im Aus⸗ 
ins Land eingeſchmuggelt würden, zum Ausdruck. Es ſollen derbilt Whitney uk W f land, Werke von Moniuszko. 
außerordentliche Geſetze zur Bekämpfung geſchaffen werden. ; 8 * Krakau. Welle 313: 11.58 Fanfare vom Turm der 
8 follen ſchnellaufende Motorboote verboten, In den nächſten Tagen treffen in Lodz Vertreter der ee 9 e ene, tan N r, 
"i 1 eee ih „Horgen Foundation Corpo- 3% n EF dune 
vation“ ein, um die Möglichkeit einer Inveſtierung amerika Warſchau. Welle 1411: 17.30 Leichte Muſik. 20.30 
der Diskontſatz der Bank polski. fel gte Firm intereſterb Rd) anch fie die oljene i Opermjendung. 2840. Mettere, gone, und Cponient 
Da die Emiſſionsbanbden im Weiten den Diskontſatz er · und Kanaliſationsarbeiten in anderen polniſchen Städten. Breslau. Welle 325: 9.00 Morgenkonzert. 11.00 


Montag, 9. Juni. 


mäßigt haben, wird auch die Herabſetzung des Diskontſatzes Evangeliſche Morgenfeier. 12.00 Mittagskonzert. 16.00 Mu⸗ 
der Bank Polski von 7 auf 6,5 Prozent jektiert. Di l ſilfunk für Kinder. 16.30 Spezialitäten (Schallplatten). 18.00 
5 Po ee e A . ch Litauens Handelsflottenpläne. Uebertragung von der Berliner Gruppe. 20.30 Unterhal⸗ 


í i 1. umi hält di i i ` Bweds Förderung der Ausfuhr beabſichtigt die Regie | tungstongert der Funkkapelle. 
8 . eg re ae rung Litauens den Ankauf zweier mit Kühlanlagen werfe Wien. Welle 517: Chorvortröge der Wiener Sünger⸗ 
ſatzes beſprochen werden wird. Die Entſcheidung wird dann hener Schiffe. Auch für ſeemänniſches Perſonal ſoll geſorgt knaben. 11.05 Volkstümliches Konzert. 15.40 Nachmittags- 
dem Rate in ſeiner Vollſitzung unterbreitet werden. werden. Aus Kowno wird berichtet, daß 10 litauiſche See- konzert. 17.40 Wiegenlieder verſchiedener Nationen. 20.15 
leute kürzliche in Finnland nach Beſuch dortiger Naviga-| „Der Frechling“, Operette in drei Akten von Charles Wein- 
RE.) tionsſchulen das Schifferpatent erworben haben. berger. 
o οοοοοοοοοο D 800000 000000 200009 000000 000009000000 000880 800008 


te abend folte und mußte fie wi „ amp es amſeve Billicht, den Toben ie Unfallft 
Professor NRaninis he us sonne eee ira ee 


1 
; Erſchrocken dachte fie daran, als fie ſich in die Polſter Schweigend führte Conterez die Herren ins Totenzim⸗ 
Erfindung ihres Autos gleiten ließ. "mer. Noch einmal wurde der ganze tragiſche Fall genau 
Tanzen, während der Schmerz um den Verluſt Raninis unterſucht, und zuletzt trat der Kommiſſar an Raninis 
Roman von Elisabeth Ney. in ihr wühlte — entſetzlich! Schreibtiſch 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). Plötzlich fühlte ſie im Abſchiedsbriefe Raninis, den fie, „Hat der Tote ein Teſtament hinterlaſſen, Senjor Con⸗ 
noch immer feft in ihrer Hand hielt, einen kleinen, feſten terez? Willen Sie darüber etwas?“ 
Gegenſtand, und als fie erſtaunt das Kuvert öffnete, rollte ihr Raoul del Conterez deutete auf ein großes weißes, ver⸗ 
6. Gotima. eine ger Sn mit weißen Pulvern in den Schoß. E 8 3 
Trogdem war Celimene der glühende, haßerfüllte Blick“ Hatte Raoul fie ihr fürſorglt ſjor- C 
‘ “is 25 2 Hatte Raoul del Conterez fie ihr füvſorglich zugeſcho⸗ jor”, ſagte er faſt ſchüchtern, „ich ſelbſt lte mich nicht da- 
nicht entgangen, und ein unbeſchreibliches Grauen kroch ihr ßen, ohne daß fie es in der Erregung bemerkt hatte? Arglos zu ermächtigt, es zu ER ee 97 5 
nahm ſie ſich vor, wieder eins davon zu nehmen, wenn der „Noch vor meinem Begräbnis zu öffnen“, las Kommiſ⸗ 
Schmerz abermals wild über fie hereinbrechen würde. jar Roca, umd er erbrach das Kuvert. 
Sie mußte ja heute abend tanzen, tanzen! N „Haben Sie den Toten jo gelaſſen, wie Sie ihn fanden 
P “ haben Sie nichts an feiner Kleidung geändert?“ fragte er 


Was war das? Hatte ſie vecht geſehen? Unmöglich, das 
Pulver ſchien ähr Halluzinationen vorzugaukeln. i 
ſollte Raoul del Conterez feinen Wohltäter jo furchtbar ga 


ſehen? ʻ 3 „Sind Sie Raoul del Conterez, Raninis Gehilfe?“ frag⸗ dann, nachdem er geleſen 

„Wieder fah fie forſchend auf den Häßlichen. Er ſtand te einer der Herren, die ſoeben ii der 5 ne re ee AAT Kopf. 
ſtill, mit beſcheidenem, geſenktem Blick, und ſchien ſie gar nicht feſſors Nanini geklingelt hatten, den öffnenden Rothaari⸗ Ruhig ſchob der Kommiſſar das Dokument wieder in 
zu bemerten. Sie hatte fih alſo doch geirrt. gen. den Umſchlag zurück, und ſagte: 

Wit einem tiefen Seufzer beugte ſich . noch AR „Der bin ich“, entgegnete Conterez höflich. „Aber was „Die Eröffnung des Teſtaments, das dieſes Kuvert ent⸗ 
mal, Abſchied nehmend, über Ranini, und drückte einen leih- wünſchen Sie, Senjors?“ hielt, erfolgt erſt nach der Beſtattung des Veyſtorbenen. Sie 
ten Ruß auf ſein bleiches Geſicht. i & ae „Wir find von der Kriminalpolizei, mein Name iſt haben einen großen Wohltäter in ihm verloren, Genjor Con- 

„Lebe wohl, du liebſter Mann“, hauchte fie dabei Teije. | Franzisco Roca. Da Ranini keines natürlichen Todes geſtor⸗ | tevez, und er ſcheint Sie fehe geliebt zu haben?“ 

„Lebe wohl, und verzeih deiner kleinen Celimene. Das ha- ben ift, müſſen wir uns mit dem Falle näher beſchäftigen“. Der Gehilfe nickte ſtumm und anſcheinend ſehr ergrif⸗ 
be ich nicht gewollt, nie gewollt. Ich will als ewige Sühne „Profeſſor Ranini ſtarb an einem Serum, das er an fen. 

tragen, daß ich nun nie mehr einem anderen Manne ange: ſich ſelbſt ausprobieren wollte!“ antwortete Conterez etwas Kurz darauf entfernten ſich die Herren. Höhniſch la⸗ 
hören werde. Lobe wohl, du lieber, ſtiller Mann!“ ö barſch und doch mit leicht zitternder Stimme, und fein Ge- chend, ſchloß Raoul del Conterez hinter ihnen die Tür, 

Noch einmal kniete fie nieder, und legte ihre ſchöne Stirn] ſicht bekam ein noch fahleves Ausſehen. 
auf Raninis kalte Totenhände; dann erhob fie ſich, und ging „Wir wiſſen es“, entgegenete der Kommiſſar höflich. 2 Fortſetzung folgt. 


ſtill aus dem Zimmer, ohne auf Conterez zu achten. „Der Fall liegt ja vollkommen klar, Genjor, und doch fit! 


Seite 8. 
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Pension „Hanslih” 


Biata-Lipnik Nr. 688 
Samstag, den 7. Juni 
findet ein | 


verbunden mit 


l 
Schweinschlachten 9 


statt, wozu das P. T. Publikum höflichst 

eingeladen. wird. | AR 
Reichhaltige Küche. Musik besorgt 

die beliebte Lipniker Hauskapelle. | 

Elektrische Beleuchtung — 

Autobus-Verkehr. | 

Anfang 6 Uhr abends. 
Bei jeder Witterung. ipi 
802 Die Verwaltung. & 


NIEMIŁA WON 
"zRAK.NÖGIPACH 


^P USUWA ZNANY NIEZASTAPIONY 
ob Z WIEKU 


POT i 


4 


TA RR 
ZAPOBIEGA: =A: 
S ONPARZANIU. 5 


N 


SUBSRYN 


Fanna Cnen-Fanmaceutvezna .AP-KOWALSKI“ Warszawa 


Wystrzegat sig nasladownictw 
Ilsa mAugepod 


Makulatur -Papier f 


ist abzugeben in der Druckerei 
„ROTOGRAF” i 

Bicisko, ul. Pilsudskiego 13. 
Teleion 1029. 


Ausstellung 


und Touristik 
6. Juli — 10. Auguss 1930 


umfasst: Normal- und schmalspurige. Eisen- 
bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, Stras- 
senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 
Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, 
Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- 
nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- 
zeuge aller Art, Traktoren. Auto-Karosserien- und Zubehör, 
Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. w. 


Vertretung in Katowice: 


Słowackiego 24, Schlesische Gesellschaft für Ausstellungen 
und Wirtschaftspropaganda. 


da ERSTKLASSIGE 

3 SPRECHMASCHINEN unn PLATTEN 
— Alle neuesten Schlager stets am Lager. 

6 MUSIK-INSTRUMENTE 

s für Streich- und Blas-Ensemble. 

w MANDOLINEN, GITARREN, 

® ZITHERN und LAUTEN. 

© Zubehörteile wie: 

® Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 
B 

S fi \ SCHULEN un NOTEN 

® . PINSNS für sämtliche Musik-Instrumente 

— we» Tip empfiehlt 

i ST. DELCZYNSKT FC 
® 0 UL. 27 GRUDNIA 1. 
® 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Spottbillig 


Volksschuhe 
mit angenähter Sohle und Absatz Nr. 35 bis 41 zł. 4'60 


Sportschuhe 
mit vulkanisierter schwarzer Sohle und Gummibesatz 


Verlangen Sie überall nur Marke 
„PEPEGE‘“ mit Huieisen! 


ee ee a, 


Tan- Techniker 


erstklassige Kraft, tüch- 
tig in operativer und 

| technischer Behand- 
lung mit ungefähr acht- 

| jähriger Praxis wird 
per sofort gesucht. 

| Schriftliche 
mit Photographie und 


Offerten 


| 

Zeugnisabschriften 
sind zu richten an: 
Dentist A. Potempa 
' Siemianowice Górny 
Slask, ul. Bytomska 6. 
| 800 
i 
| 
| 
| 
j 
J 
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INSERATE 


in dieser ZEITUNG 
haben den besten 


| 
ERFOLG 


= | 000000 | 
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eigentümer: Ned. C. 8. Kaxerweg, und Ned. Dr. H. Datiner. Herausgeber: Red. Dr. 9. Hattner. Verleger: Ned. C. L. Mayermeg. Druderei „Notograf, alle in Bielste 
Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinsti, Pielsto. 


Nr. 152. 


Ogloszenie! 
EAA DER EN AOAR] 


W dniu 11. czerwca 1930 r. odbedzie 

sie w Urzedzie Celnym w Bielsku na 

dworcu towarowym publiczna licytacja 

= przedmiotów niepodjętych przez strony 
4 w przepisanym terminie. 


Szczegóły w Urzędzie Celnym na 
Wa | tablicy urzędowej, względnie na obwie- 
į i szczeniach w Magistracie Miasta Bielska, 
i Miasta Białej oraz Izbie Przemysłowej 
i Handlowej w Bielsku. 


s 


MACHT ALT UND HÄSSLICH- HÜTE MQ 
DAVOR, DENN NUR JUGEND ZIERT 


8 g ® 
dentine 
Pieni inge 
GIBT DEM HAAR LANGSAM UND UNAUFFÄLLIG 
FÜR DIE UMGEBUNG SEINE NATÜRLICHE FARBE 
WIEDER, LEICHT ANWENDBAR! FLECKT NICHT. 
UND IST ABSOLUT UNSCHÄDLICH, PREIS 2.7.50 


ÜBERALL ERHÄLTLICH 


over PARF d' ORIENT 


WARSZAWA HOWV ŚWIAT 39 


Nr. 35 bis 41 2. € — 


| 
Die hequemste Art fer Bezahlung 


ist der Ueberweisungs- i 
verkehr der P. K. O., } 


[? 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


; Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 
Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 
i weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. 0. 


I 
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umsonst | Verlangen 
eile ich jeder Dam 

| reit RPR u ë | Sie Offerte 

Welssiluss 


Jede Dame wird er- 

staunt und mir dank- 

bar sein. Frau A. 
Gebauer, Stettin 6. P. 
Friedrich - Ebertstrasse 
105, Deutschl. (Porto 
beifügen) 775 


von der 


prüssten lanotbrik in n 


B. Sommerield | 


Bist Du krank? 
Buydsoszcz 
| Katowice, ulica Kościuszki 16, Teleion 28-98 


Ist es der Magen, die 
é ` 


— 


2 


Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 


kalkung, Rheumatis- | ; 

mus, Gicht, weissen | 

Fluss, Hemoroiden, 

chronische Verstop- | Egon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt 


fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet: Adr. | 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 


über mein Fabrikat wie folgt: 
Lemberg, 10. XII. 1928. 


| Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- 
gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 
‚ netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 
| der Ton voll, weich und sympathisch, 
Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 

Bestens dankend 


(—) Egon Petri 
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Bon Profeſſor Dr. Reinhold Strecker, 
Kultusminiſter a. D. 


Der Begriff „Geiſt“ iſt recht viel⸗ 
deutig. Und ſo wird auch das Pfingſt⸗ 
feſt des „heiligen Geiſtes“ in mancher⸗ 
lei unterſchiedlichem Sinne gefeiert. 
Der eine ſieht auch im menſchlichen 

Geiſte das Göttliche, der andere bringt 
göttlichen und menſchlichen Geiſt in 
unverſöhnlichen Gegenſatz. Wir ſpre⸗ 
chen von „böſen“ Geiſtern ebenſo, wie 
von „guten“. So iſt es denn leicht 
möglich, aneinander vorbeizureden und 
einander mißzuverſtehen, wenn man 
von Geiſt und von einem Feſte des 
Geiſtes ſpricht. Wäre es nicht Ueber⸗ 
heblichkeit, menſchlichen Geiſt heilig zu 
ſprechen, und das Pfingſtfeſt mit ihm 
im Zuſammenhang zu bringen? Wenn 
aber der Menſch gewürdigt wird, gött⸗ 
lichen Pfingſtgeiſt zu empfangen, ſo 
muß es immerhin eine Brücke vom 
Göttlichen zum Menſchlichen geben. 

Erinnert nicht auch das Symbol des 
Pfingſtwunders an jenes andere Sym⸗ 
bol des altteſtamentlichen Berichtes 
von der Weltſchöpfung? Gott ſchuf 
den Menſchen nach ſeinem Bilde und 
hauchte ihm ſeinen Geiſt ein. Und 
welches andere Geſchöpf auf Erden 
außer dem Menſchen wäre fähig, die 
Idee „Gott“ zu faſſen? Damit haben 
wir ein Vorrecht, deſſen wir uns be⸗ 
wußt ſein dürfen, ja bewußt ſein 
ſollen; freilich nicht, um uns zu über⸗ 
follen. 


Gerade im Laufe der letzten Jahr⸗ 
zehnte hat der menſchliche Geiſt 
Wunderbares geſchaffen. Wir dürfen 
—ſtolz ſein auf die Leiſtungen unſerer 
JTechnit, wenn wir im Flugzeuge die 
Ozeane überqueren, mit Hilfe unſicht⸗ 
barer Aetherwellen Worte und Töne 
um den ganzen Erdball leiten, und 
unſer alltägliches Leben durch tauſend 
Bequemlichkeiten erleichtern. Es iſt 
doch eine neue Welt, die wir da in 
und neben der uns überlieferten 


bauen. Gewiß, wir haben die Kräfte 
nicht geſchaffen, mit deren Hilfe wir 


N m 


N) RR 
XL 
RN 


Welt aufgebaut Haben und noch weiter 


Den Sinnen zünde Lichter an, 

Dem Herzen frohe Mutigkeit, 

Daß wir im Körper Wandeſnden 

Bereit zum Handeln ſein, zum Kanipf. 


arbeiten. Das Leben ſelbſt iſt das 


große Wunder, das nicht Produkt des 
menſchlichen Geiſtes, ſondern ſeine 
Vorausſetzung iſt. Daß aber das 
Leben der Welt durch das Medium 
des menſchlichen Geiſtes hindurch 
immer Neues ſchafft, neue Ordnungen 
aufbaut, neue Verbindungen herſtellt, 
neue Leiſtungen vollbringt, das iſt 
wieder ein Wunder für ſich. Wir 
müſſen vor ihm nicht minder, wie vor 
allen andern Wundern des Lebens 
ſtaunen. Wir würden uns an dem 
ewigen Leben und ſeiner Heiligkeit 
verſündigen, wenn wir nicht auch vor 
dieſen ſeinen Leiſtungen Ehrfurcht 
empfänden, die nur erſt durch Ver⸗ 
mittlung des menſchlichen Geiſtes mög⸗ 
lich wurden. 

Wir ſtehen mitten in Entwicklun⸗ 
gen, deren Ende wir noch nicht abzu⸗ 
ſehen vermögen. Wir haben wohl 
nicht mit Unrecht den Eindruck, daß 
gerade in unſerem Zeitalter dieſe Ent⸗ 
wicklungen in beſonders lebendigem 
Fluß ſind. Wir haben viel Schreck⸗ 
liches erleben müſſen, und ſtehen noch 
dauernd unter dem Druck, den Welt⸗ 
trieg und Revolution hinterlaſſen 
haben. Man kann auch dieſe trau⸗ 
rigen Dinge dem menſchlichen Geiſte 
und ſeiner Unvollkommenheit anrech⸗ 
nen. Aber, wenn er daneben die ganze 
Wunderwelt der Technik aufbaut, 
wenn er in der Geſchichte ſeiner 
Kultur Fortſchritt um Fortſchritt auf⸗ 
weiſt, ſo braucht man wohl trotz allem 
nicht an ihm zu verzweifeln. 
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Komm, heiliger Geiſt, du Schaffender, 
Und alle Seelen ſuche heim; 

Mit Gnadenfülle ſegne ſie, 

Die Bruſt, die du geſchaſſen Hajt. 


Den Feind bedränge, treib’ ihn fort, 
Daß uns des Friedens wir erfreu'n 
Und ſo an deiner Führerhand 

Dem Schaden überall entgeh'n. 


Die Pfingſtbraut. 
SR Bon Walter Eggert. 
Man mag Umſchau Halten in den 
fernſten Ländern der chriſtlichen Welt 
— überall findet ſich ein Pfingſtbrauch, 
der in klarſter, unmißverſtändlicher 
Form der Ausdruck deſſen iſt, was das 
Volk als Pfingſtgeiſt erkennt und zu 
ſchätzen weiß. Im deutſchen Sprach⸗ 
gebiet wählen die Burſchen und Mädel 
auf dem Dorf die Pfingſtbraut und 
den Pfingſtbräutigam, die wie Braut 
und Bräutigam gemeinſam zur Kirche 
gehen, gemeinſam tanzen, gemeinſam 
feiern müſſen. ; ' 
Das find Spiele, denen neue 
Lebensformen den geiſtigen Inhalt, 
den eigentlichen Zweck genommen 
haben. Aber die Zeiten ſind noch nicht 
lange verſtrichen, da das Spiel noch 
von heiligen Ernſt erfüllt war. Manche 
alte Bäuerin weiß noch mit Stolz zu 
berichten, daß ſie ſelbſt Pfingſtbraut, 
ihr Mann Pfingſtbräutigam geweſen 
iſt, daß dieſes , Spiel alſo einen Bund 
fürs Leben, eine Familie geſchaffen 
hat. Und wenn in ſüdlichen Gegenden, 
wo alte Bräuche urſprünglicher er- 
halten ſind, Pfingſtbraut und Pfingſt⸗ 
bräutigam nicht nur am Pfingſtfeſt 
ſelbſt, ſondern eine ganze Woche, einen 
Monat, oft ſogar ein Jahr lang „aus 
ſammenhalten“ müſſen — dann ſpricht 
aus dieſem Brauch noch deutlich der 
fromme Wunſch, ſie mögen nicht nur 
ein Jahr flang, fondern für ſimmer bei⸗ 
jammen bleiben.“ Und der fromme 
Wunſch wird nicht zu ſelten in Er- 
füllung gehen. Imzſüdlichen Rußland 
war dieſer Wunſchzin den Jahren vor 
dem Kriege ein‘ ehernes Gebot. 
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Hier gab es kein Spiel mehr, ſondern 

moraliſchen Zwang: der Pfingſtverlo⸗ 
bung folgte die Hochzeit „auf dem 
Fuße“. 

Da feines aljo doch andere Kräfte 
zu wirken, als die des Zufalls, die das 
chriſtliche Feſt der Pfingſten mit dem 

Liebesfrühling in der Natur zu⸗ 
ſammenfallen laffen. Hier findet das, 
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was die gelehrten Theologen als 


„Pfingſtgeiſt“ langatmig zu erläutern 
ſuchen, ſeinen einfachſten und weſent⸗ 
lichſten Ausdruck, die inſtinktive Deu⸗ 
tung durch das Volk: der ſittliche Ge⸗ 
halt der chriſtlichen Religion fußt auf 
dem Sakrament der Ehe, auf der In⸗ 
ſtitution der Familie. Eine Familie 
zu begründen, die ſchwere Verant⸗ 
wortung der Elternſchaft auf ſich zu 
nehmen — das iſt, im ureigentlichſten 
Sinne praktiſches Chriſten⸗ 
tum. Das heißt, den Pfingſtgeiſt in 
die Tat umſetzen. 

Es iſt niemand hingegangen, dies 
den Bauern in der deutſchen Ebene, in 
den Alpen, in Frankreich, Italien und 
Rußland, zu erklären und ihnen zu 
ſagen: ſo und nicht anders werdet ihr 
dem Sinn des Pfingſtfeſtes gerecht. 
Ja, es iſt ſogar möglich, daß ſolch welt⸗ 
liches Beginnen gar nicht immer im 
Einklang mit den Forderungen der 
Geiſtlichkeit geſtanden hat. Aber die 
Völter haben in wahrhaft großartiger 
Einmütigkeit die Beziehung Pfingſtfeſt 
— Familie erkannt und danach ge⸗ 
handelt. Zu Pfingſten haben die 
jungen Generationen die Freiheit der 
Jugend freiwillig aufgegeben, den 
Kampf mit dem Ernſt des Daſeins 
aufgenommen — Familien begründet, 
wie ihre Väter ſie begründet haben. 

Heute iſt der tiefere Sinn ver⸗ 
ſchwunden, ein Spiel iſt geblieben. 
Aber dieſes Spiel kann uns heute noch 
ein Beweis dafür ſein, daß ein ge⸗ 
ſundes Volk ſtets aus ſich heraus durch 
ſein Leben und Weben praktiſches 
Chriſtentum zeitigen wird. 
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Römer, Neben und Ruinen im Moſel — Nom. Von Curt Gogel. i 


5 
bilder von Göttern und Göttinnen, in. Sand» 

und Kalkſtein gehauen, wurden zutage geför⸗ 
Es ſtellte ſich heraus, daß ſchon vor der 
Beſetzung des Landes durch die Römer an dieſer 


IN en E K — 
Jahrhundert lang Cäſären, römiſche Kaifer! z 


Trier, im Mai. { 
Hier begann der große Konſtantin feine Lauf- 


Im Hotel gegenüber der Porta Nigra hört 


[man jo mancherlei Völker über den noch immer bahn als Regent des noch einmal ſich auf: 


nicht beendeten Kriegszuſtand 
Rhein⸗ und Moſelland urteilen. Hin und wieder Vater Konſtantius 
iht wan in Trier Amerikaner, aber gern jahren. Noch ragt die Törfeſtung „Porta nigra”, 
alten fie fi auf ihrer Europareiſe via Paris — der gewaltigſte, erhaltene Römerbau in Deutſch⸗ 
Schlachtfelder —-Köln—Berlin nicht hier auf, wo lands Grenzen. Noch ragen die felſenharten 
die „Alliierten“, wenigſtens die franzöſiſchen, Ruinen des römiſchen Bäderpalaſtes, wahr⸗ 
noch immer mit Bataillonen, Reiteregimentern ſcheinlich von Konſtantin erbaut. Und ein ge⸗ 
und farbigen Truppen Krieg ſpielen ... Doch waltiger Hallenbau, die Baſilika, wahrſcheinlich 
locken ſie die reichen Sehenswürdigkeiten Triers, eine römiſche Gerichtshalle, ward unter König 
für einige Zeit in dieje Stadt zu kommen. Eng⸗ 
länder laſſen ſich hier im deutſchen Weinland 
nicht blicken. Die reichen und behäbigen Hol⸗ 
länder trifft man aber, die mit Erſtaunen auf 
die Uniformen der Beſatzung und die Fesmützen 
der Farbigen ſchauen. I 
Ja, Trier ift noch ein kriegeriſches Heerlager, MS 
obgleich feine offene Gewalt mehr geübt wird. 
Die Flaggen weh'n, die Poſten ſtehen, die Trup⸗ Wr 
pen marſchieren, üben, ſchießen, reiten.. And 5 
die Trier ſehen über ſie hinweg, durch fie hin⸗ H 
durch, an ihnen vorbei, hier in der alten, großen NIE 
deutſchen Garniſon, die nun, nach dem Verſailler I 
Vertrag, nie mehr deutſche Garniſon fein darf. M $y 
Wird fie im Sommer die fremden, ungebete⸗ $ $; J 
nen Güfte in der horizontblauen Uniform loss K = : SH 
werden? Erfüllt Frankreich das Verſprechen der 
Räumung, dann — beginnen neue Sorgen für 
dieſe alte Stadt, für all dieſe Städte der dritten 
Zone, für dieſes ganze Land. . „Friedrich Wilhelm IV. völlig wieder aufgerichtet 
Denn Trier hat nicht nur ſeine deutſche Gar⸗ und zur evangeliſchen Kirche gemacht. 
niſon verloren; es verlor auch ſein Hinterland Und wenn wir aus einer der anmutigen 
nach Weſten. Elſaß⸗Lothringen wurde los⸗ Alleen am Rande der heutigen Stadt in die 
geriſſen, Luxemburg, mit dem es ſehr verbunden Hügel hinaufſteigen, fo ſtehen wir bald im 
war, ift zollpolitiſch vom Reich abgeſchnürt römiſchen Amphitheater. Noch ift die unter- 
worden, und ebenfalls vorläufig das Saar⸗ kellerte Arena völlig erhalten. In der Ringe 
gebiet. So liegt das Trierer Land, eingeengt mauer hinter dem einſtigen Waſſergraben ſehen 
wir die Gelaſſe der Tierkäfige, aus denen die 
Löwen, Bären u. a. durch Heben eines Gitters 
herausgelaſſen wurden, um entweder mit⸗ 
einander in aufregende Kämpfe zu geraten, oder 
um ſich auf verurteilte Gladiatoren oder gefan⸗ 
gene Germanenführer von der anderen Seite 
des Rheins zu ſtürzen. E Ty 
* 


im deutſchen reckenden Römerreiches. Hier regierte ſein 
in glücklichen Friedens⸗ 
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Porta Nigra. 


: Vier Jahrhunderte lang dauerte damals die 
„Beſatzung“ durch die große lateiniſche Weft- 
macht Rom. Aber haben dieſe vier Jahr⸗ 
hunderte den innerſten Charakter der Ein⸗ 
pheimiſchen, jenes Trevererſtammes, der ſich ger- 
maniſcher Abkunft rühmte, verändern können? 

Eine nur ſcheinbar ſchwer zu beantwortende 

` Frage. -Denn es ift feit dem Jahre 1924 gë- 
= lungen, einen Tempelbezirk des antiken 
— Trier auszugraben, in dem auch die Götter der 
SEeinheimiſchen feit altersverehrt wurden. Auf 

; dem Wege nach dem Amphitheater liegt ein zu⸗ 
fällig noch nicht bebautes Gartengelände, durch 


ş 


r Spuren von Tempelreſten, ging ihnen aber 
7 icht weiter nach, weil man ja bei jedem 
Spatenſtich im Trierer Stadtbild antike Reſte 
findet. Nun hat der Abteilungsleiter am Proz 4 
pie vinzialmufeum in Trier, Dr. Siegfried Loeſchke, 
ie damaligen Spuren verfolgt, und iſt zu der 
utdeckung der einzigartigen kleinen Tempel- 
8 1 
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Igeler Saule bei Trier. . 


von neuen Grenzen, am äußerſten Nande des 
Reiches, wirtſchaftlicher Verkümmerung preis⸗ 
gegeben. Schlimm ſteht es ringsum mit der 5 
Landwirtſchaft der prachtvollen Bergländeri- 
Eifel und Hunsrück! Schlimm ſteht es um den 
Moſelweinbau! Und die Trierer Induſtrie, einſt 
Randſiedlung zum Saargebiet, iſt erheblich 
zurückgegangen. 
nen Krieg, ſo wie man ihn in den Oſtmarken 


„Kind und Buch“ — das ist ein 
aktuelles Thema in einer Zeit, deren 
Literatur, der Romantik, der Ein- 


schen und, das Kind an sich ver- 
'gessen hat. Hier das Ergebnis einer 


Die Räumung ift alſo ein heißerſehntes, poli⸗ Imfrage an Eltern und Erzieher: „ 


tiſches Ziel hier an der mittleren Moſel, aber m.i t T $ f j 
ein ebenſo notwendiges Ziel der Polke und Ihe Eltern müßt mit euren Kindern Tejen! ` 
noch mehr der bedrängten Wirtſchaft iſt dien Von Dr. Hildegard Wegſcheider, 
Rüctehr des Saargebietes, die reſtloſe Rückkehr! „Oberſchulrätin im Provinzialſchulkolleglum 
In dieſer Richtung bewegen ſich die Ge⸗ 1775 è 
ſpräche, Die man hier führt 5 muß, auc Berlin⸗Brandenburg. 
a man tam, um die herrliche Landſchaft die Die. Bedeutung des Kinderbuches für die 
Weinberge die Weinkeller und die Alterkümer geiſtige und ſeeliſce Entwicklung bes "indes 
der zweitauſendjährigen Stadt Trier an gehen fan gar nicht überſchätzt werden. Denn jede 
und zu genießen. Lektüre, mit der das Kind zwiſchen acht und 
ierzehn Jahren ſich beſchäftigt, fällt auf frucht⸗ 
iſt Saat, die reichſte Früchte 
Kaum ein tatſächliches Erlebnis kann 


fi * É 

Der Winzer ſieht ſorgenvoll dem neuen Jahr 

werben da er 1 Fuder im Keller nicht los⸗ 

werden kann, auch wenn der Neunundzwanziger f ; 

meiſt recht gut geraten iſt. Der Achtundzwan⸗ e e e des e e Des 

ziger war kein ſchlechter Tro ne fruchten, wie ein Buch, das lebendigen und ge: 
pfen, wie manche dantlich halt hat. 

Rellerprobe beweiſt. Aber der Abſatz macht danklichen Inhalt hat. 

Sorgen! va 

i Doch trotz aller Not und Sorgen liegt über aber eine À 

` Derd winnt für das Kind erſt dann feine wahre er- 

Vor⸗ Bedeutung, wenn auch die Eltern es 

nachher mit dem Kinde darüber 


g Landhäuſer in hoch ummauerten Gärten. 8⁰ 


3 


Dom enthält noch heute den römiſchen Kernbau, 
eine Prachthalle des vierten konſtantiniſchen 
Jahrhunderts. Hier nämlich, in Trier, der um 

Chriſti Geburt von Auguſtus ſelbſt gegründeten 
Trenerarum“ R relidierten etwa ein 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Hier merkt man den verlore⸗ fachheit abhold, das Kind im Men- 


% Etwa fünfzig: Tempel’ und Ka- 


= pellen wurden in oft nur ſpärlichen Reſten bis 
Jetzt feſtgeſtellt, aber auch prächtige Statuen aus 
‚Marmor und Bronze, Säulenteile, viele Kult⸗ 


Nr. 152. 
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Kinderbuch — Lebensmut! 
Von Dr. Nuth Künkel, 


der bekannten Kinderpfychologin. 
Lieſt ein Kind ein Buch, jo träumt es fÉ 


in die Rolle des Helden hinein, fein Schickſal 
wird das Schickſal des Kindes. 
vollkommen in der Geſchichte, die es lieſt, und 


Das Kind lebt 


wird es beſonders von dem Ausgang der 


Stelle hölzerne Tempel der Einheimischen =. Erzählung außerordentlich ſtark berührt. 


ſtanden hatten, die dann durch römiſche Bau 
meiſter in Stein neu aufgeführt wurden, wobei 
man die 
Götter den römiſch⸗griechiſchen anglich. Immer⸗ 
hin zeigen die Reſte, daß die einheimiſchen 
Götterdienſte ſich nicht durch die Fremdgötter 


ſich nicht in die Seelen der Treverer einniſten, 


einheimiſchen, germaniſch⸗keltiſchen 


edes, auch das normale Kind, das im 


Elternhaus und bejonders in der Großſtadt lebt, 
hat innertich ein ſtarkes Minderwertigkeits⸗ 
gefühl; es hat mehr oder weniger Furcht vor 
dem Leben, wenn es auch andererſeits großen 
Optimismus und ſtarken Geltungsdrang beſitzt. 


verdrängen ließen. Die Römergötter konnten Nach welcher Richtung hin ſich dieje Einſtellung 


jo wie die römiſchen Legionen, Beamten, Händ⸗ 
ler und Unternehmer ſich mit ihren Sklaven⸗ 
maſſen ins Land eingeniſtet hatten. Die Tre⸗ 
verer blieben ihren alten Segensgottheiten des 
bäuerlichen Lebens treu; wir finden die Bilder 
mit den Namen noch heute in den verſchütteten 
Reſten der Heiligtümer: 
Muttergöttinnen, Epona, die Pferdegöttin, und 


der Waſſergott in Geſtalt eines mächtigen g 


Stiers. Aber wir finden auch die intereſſanten 
Reſte römiſcher und orientaliſcher Götter: ein 
Prieſterhaus, in deſſen Keller der Kultraum des 
perſiſchen Sonnengottes Mithras lag; ein be⸗ 
ſonders ſchönes Reliefbild der Geburt des 
Mithraskindes wurde dabei entdeckt. Der 
Mithraskult wurde am heftigſten von dem 
gerade hier in Trier aufblühenden Chriſtentum 
bekämpft, da er auch eine ſtrenge Läuterungs⸗ 
und Entſagungslehre predigte. 

Die meiſten Bilder aber ſtellen doch jene 
Muttergottheiten dar, zu denen die Ein⸗ 
heimiſchen beteten. Sie ſind als Matronen ge⸗ 
bildet, ſitzende Frauengeſtalten in langen Ge⸗ 
wändern, die Fruchtkörbe, junge Tiere oder 
Wickelkinder auf dem Schoß tragen. Dieſe 
hegenden Götter geben Zeugnis von einer hohen 
Gemütskultur der rheiniſchen Vorfahren. Aber 
es wurde auch ein Theater in dem Tempelbezirk 
entdeckt, in deſſen Raum man Masken fand, 
ganz ähnlich denen, die noch heute in der 
Faſchingszeit im heiteren Rheinland getragen 
werden. 

* 


So wird die zweitauſendjährige und noch 
längere Kultur vor unſeren Augen zu einer 
Einheit. Die Frühlingsſonne läßt jetzt die 


roten Uferfelſen jenſeits der Moſel aufleuchten: ; 
ewiger Frühling ſtrahlt über dem gejegneten 
Tale, das ſchon viele Völker und Geſchlechter ſah. 


Trier: Römerbrücke mit Markusberg und 
R Mariensäule. S pii 
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Unterhaltungsbedürfnis und die Phantaſie des 
Kindes befriedigt hat, daß aber eine Anregung 
zu eigener Geſtaltungskraft nicht erfolgt iſt. 


ſtaltung des Geleſenen iſt vom erzieheriſchen 


Aveta und Ritona, 


Und dieſe Anregung zu eigener gedanklicher Ge⸗ 


denen wir beide, mein 


eurer Kinder und ſprecht euch na mit ihnen 


zum Leben weiter entwickelt, — das hängt in 
weitgehendſtem Maße davon ab, welche Ein⸗ 
drücke das Kind aus ſeinen Kinderbüchern ge⸗ 
winnt. Gerade weil das Kind intenſiv in ſeinen 
Büchern lebt, üben dieſe Bücher einen ſo ſtarken 
Einfluß aus. 5 > 


Aus dieſem Grunde halte ich jene Kinder» 
bücher, Märchen und Erzählungen für beſonders 
wertvoll, die dem Kinde Mut machen. Ich habe 
ſelbſt erſt wieder vor kurzer Zeit erlebt, wie 
das Märchen von den ſieben Geislein, deren 
jüngſtes die ganze Familie rettet, einem kleinen 
Jungen, der ſich als jüngſter in der Familie 
immer ſehr zurückgeſetzt fühlte, Mut und Selbſt⸗ 
vertrauen wiedergegeben hat Alle Kinder 
bücher, die ein gutes Ende nehmen, die dem 
Schwachen zum Sieg, dem Armen zum Glück 
verhelfen, ſind daher für die Pſyche des Kindes 
von außerordentlichem Wert. Befreit eure 
Kinder von jenen Gruſel⸗ und Schauer⸗ 
geſchichten, die nur den Zweck haben können, das 
kindliche Gemüt zu verängſtigen und nieder⸗ 
zudrücken. Ein rechtes Kinderbuch ſoll das Kind 
optimiſtiſch, mutig und ſtark zum Leben machen! 


Abkehr vom Märchenbuch. 


Von der Mutter eines zehnjährigen Jungen. 

„Mutti, das iſt ja gar nicht wahr, was in 
den alten Märchenbüchern ſteht“, ſagt mein 
Junge. Was ſoll ich tun? Umſtimmen kann 
ich ihn nicht, dazu iſt er in der Schule ſchon zu 
ſehr „aufgeklärt“ worden Er will leſen, „wie 
es wirklich im Leben iſt.“ Ich muß meinem 
Jungen alſo wohl oder übel Bücher verſchaffen, 
in denen geſchildert wird, „wie es wirklich im 
Leben iſt.“ Und gerade auf dieſem Gebiete gibt 
es, nach meinen Erfahrungen, ſehr wenig gute 
Kinderbücher, die im Gedankengang ſo einfach 


und ſo phantaſiereich geſchrieben find, daß fie 


dem zehnjährigen Kinde die Märchen erſetzen 
können. Wenn man doch in der Schule mehr 
darauf achten würde, daß dem Kinde die Liebe 
und der Glaube zum Märchen erhalten bleibt. 


„ Weshalb gibt es keine guten Kinder buch⸗ 


Bibliotheken? 
Eine Mutter, die ſelbſt beruflich tätig iſt, 
ſchreibt: 
Es gibt ſo wunderſchöne Bilderbücher, 


Kinderbücher, bei deren Lektüre nicht nur 
unſeren Kindern, ſondern auch uns ſelbſt das 
Herz im Leibe lacht. Aber für die meiſten von 
uns ſind dieſe Bücher leider unerſchwinglich. Sie 
koſten mindeſtens 6, gewöhnlich 8, 10 oder 
12 Mark, — wo ſollen wir heute das Geld dazu 
hernehmen? i 

Die Erwachſenen haben einen einfachen Auss 
weg gefunden: fie haben Leihbibliotheken. Aber 
die Kinder? Gewiß, es gibt einige Schul⸗ 
bibliothefen und Volksbibliotheken, die auch 
Kinderbücher verleihen. Aber das ſind meiſtens 
alte Schwarten, nicht jene neuen Kinderbü er, 
die ein wertvoller Erziehungshelfer ſind. | 
wünſche mir für mein Kind eine ſchöne, moderne 
Kinderbibliothek, der ich all die modern 
ſchönen Kinderbücher entleihen kann, nach 


kd 


s „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Eine amerikanische Tragikomödie. Von Konrad Bercovici, New⸗Vork 


Ich hatte ſchon mehrere Jahre in den Ver⸗ 
einigten Staaten gelebt, Kinder waren mir dort 
geboren worden, ich hatte liebe Freunde ge⸗ 

wonnen, bevor ich mich entſchloß, mich um die 
amerikaniſche Staatsbürgerſchaft zu bewerben. 

Der Grund meines Zögerns war, daß ich 
einen Eid für eine erſte Sache anſehe. Der Rez 
gierung des Landes, in dem man geboren, die 
Treue aufzuſagen und einem anderen Land den 
Eid zu leiſten, es gegen alle Feinde zu ver⸗ 
teidigen, mochte unter Umſtänden bedeuten, 

gegen Vater und Brüder kämpfen zu müſſen. 
Aber da er für mich von großer Bedeutung war, 
entſchloß ich mich zu dieſem Schritt. 
Zehn Monate nach Ablegung der Prüfung, 
die der Einbürgerung vorausgeht, wurde ich in 
das alte Poſtgebäude vorgeladen, um den Eid 
als amerikaniſcher Bürger abzulegen. Ich fand 
mich rechtzeitig ein, und trotzdem ſtand ſchon eine 
Schlange von mehreren hundert Menſchen da, 
die auf dem langen, kalten Flur warteten. Ich 
muſterte meine Umgebung. Jeder trug ſeine 
beſten Kleider. Männer mit ſchwieligen Hän⸗ 
den hatten friſche Wäſche angelegt. Ein ſchöner, 
alter ſpaniſcher Jude in langem Rock ſtand 
neben einem italieniſchen Prieſter. Deutſche, 
Polen, Skandinavier, Serben, Nuſſen — fo man⸗ 
che uralte Feinde nebeneinander, die alle ge⸗ 
kommen waren, um den gleichen Treueid zu 
leiſten. 

Sie lächelten ſich alle an — jetzt waren ſie 
Brüder. Sie und ihre Kinder würden einander 
nicht mehr bekämpfen. Das Schweigen der 
Menge hatte etwas Feierliches. 


„In einer Reihe aufſtellen, Ihr Burſchen 
da!“ ertönte plötzlich die Stimme des Auf⸗ 
ſehers. Einundeinhalb‘ Stunden ſpäter ſtanden 
wir noch immer in derſelben Reihe. Die ge⸗ 
hobene Stimmung war geſchwunden. Es war 
einem unbehaglich zumute. Nach Verlauf einer 
weiteren halben Stunde wurden wir wie eine 
Herde in den Gerichtsſaal getrieben. 


„Vorwärts dort drüben!“ rief einer der Auf⸗ 
ſichtsbeamten. „Heda, Sie mit dem Bart, gehen 
Sie vorwärts. Für ihren Bart iſt noch viel 
Platz. Weiter nach vorn, ſage ich!“ 

Die Menge merkte den Witz und lachte. Der 
alte ſpaniſche Jude ſah auf, und Tränen ſtanden 
ihm in den Augen. 

Nicht weit von mir ſah ich zwei Franzoſen im 
Cutaway, geſtreiften Hoſen und ſchwarzen Hand⸗ 
ſchuhen. Von Zeit zu Zeit ſahen ſie ſich an, als 
wollten ſie ſagen: „Sollen wir der Belle France 
wirklich die Treue brechen?“ Vor mir ſaßen 
zwei Engländerinnen, die anſcheinend mit 
Amerikanern verheiratet waren. Ich erinnerte 
mich, ſie einmal in einem Konzert geſehen zu 
haben. Sie hatten die Augen geſchloſſen, und es 


Ein kleines Männchen sammelte von den neu- 
gebactenen Bürgern, 10-Cent-Stücke ein. 


Iien ihnen nicht leicht zu werden, ihr Vater⸗ 
land aufzugeben. Viele waren ſo gerührt, daß 


ſie ihre Umgebung ganz vergaßen. Da waren 


zwei junge Deutſche. Ihre Augen waren feucht, 
ihre Lippen zuſammengepreßt. = 

Nach abermaligem längeren Warten wurden 
wir aufgefordert, uns zu dem leeren Richterſtuhl 
hinzuwenden. Ich blickte mich in dem Raum um, 
in dem wir uns befanden. Die Tapete hing von 
den Wänden herab. Wir hatten von dem un⸗ 
geheuren Reichtum dieſes Landes gehört, von 
Millionen Dollar an Steuern, die die Regierung 
den Steuerzahlern zurückerſtattet hatte. Und da 


ſollten die Mittel nicht vorhanden fein, dieſen 
Gerichtsſaal neu zu tapezieren? Dachte wirk⸗ 


lich niemand daran, welch eine Wirkung dieſe 
Amgebung auf Menſchen in gehobener Stim⸗ 
mung haben mußte? ; ; 

Endlich wurde das Erſcheinen des Richters 
gemeldet. Sogleich trat vollkommene Stille ein. 
Die . zitterten, als ſie ſich von 
— l 


m erhoben. Die Branzolen Indpften . 
ben Rod zu. Die Deutſchen ſchlugen 


die Hacken zuſammen. Der alte Jude richtete 
ſeine ſchmalen Schultern empor. 

Der Richter, eine würdige Erſcheinung in 
weißem Haar, verneigte ſich und ſetzte ſich nieder. 
Der Schreiber forderte in befehleriſchem Ton 
alle Anweſenden auf, die rechte Hand zu er⸗ 
heben. Dann zählte er mit gewöhnlicher, bar⸗ 
ſcher Stimme die Namen aller Fürſten und Po⸗ 
tentaten auf, denen die Treue aufgeſagt wurde. 
Den Treuſchwur für das neue Vaterland las er 
vor, als wäre es irgend eine z⸗beliebige An- 
kündigung. Dann ſtand der Richter auf und hieß 
uns in ſeinem Land willkommen. 

Die beiden Franzoſen ſchüttelten ſich die 
Hand und beglückwünſchten ſich. Die Englände⸗ 
rinnen umarmten gerührt ihre Ehemänner. Der 
Prieſter ſchüttelte den Juden die Hand, und eine 
Italienerin brach in Tränen aus. Mitten aus 
dieſer Bewegtheit riß einen wieder die barſche 
Stimme des Schreibers: 

„An die Wand zurücktreten! Vorwärts. Ein 
bißchen ſchnell! Alle zuhören! Fit einer von 
Euch verhaftet worden, ſeitdem Ihr die letzten 
vier Dollar bezahltet?“ 

Welch ein Sturz von der Höhe! Er ſagte 
nicht: „ſeitdem Ihr die Schlußprüfung für die 
Einbürgerung machtet“, ſondern: „Seitdem Ihr 
die letzten vier Dollar bezahltet“. 

„Seit der Schlußprüfung!“ berichtigte ich laut. 

„Sie da, Mund halten!“ rief er zurück. 

Einige Hände ſtreckten ſich ſchüchtern in die 
Höhe. Die Betreffenden waren ſehr beſchämt. 
Warum wurden ſie in dieſer Weiſe öffentlich an 
den Pranger geſtellt? 

„Na, weshalb wurden ſie verhaftet?“ fragte 
er eine Frau. Die neue Bürgerin flüſterte ihm 
etwas ins Ohr. Wir errieten, um was es ſich 
handelte. 

„So! So!“ ſagte der Schreiber höhniſch. 
„Sagen Sie dem Beamten die Wahrheit, der 
ihnen den Bürgerſchaftsſchein aushändigt!“ 


So manche alte Feinde standen hier zusammen. 


Den Treusduvur dieses Landes las er vor, als 
wäre es die Ankündigung eines Eisenwaren- 
geschäfts. R 


Als diefe Frage erledigt war, rief der 
Schreiber: 

„Wurde jemand geſchieden, ſeitdem Ihr die 
vier Dollar bezahtet?“ 

Errötend hob eine Frau die Hand. Viele 
lächelten ſpöttiſch. 

„Heiratete jemand, ſeitdem Ihr die vier 
Dollar bezahltet?“ 

Die Menge lachte auf, und ein Witzbold ſagte: 
„Noch nicht ...“ - 

Es war eine unbehaglihe Stimmung ent- 
ſtanden. Die beiden Franzoſen fühlten fiğ in 
ihrem feierlichen Aufzug deplaciert und ſchlugen 
den Kragen ihres Ueberziehers hoch. Sie hatten 
ſich für eine feſtliche Gelegenheit in den beſten 
Sonntagsſtaat geworfen. ð 

Schließlich brüllte einer der Beamten: 

„Jeder ſchreibt ſeinen Namen viermal auf 
die beiden Blatt Papier!“ 

Die „beiden Blatt Papier“ waren die Bür⸗ 
gerſchaftsurkunde und die Abſchrift. Nie zuvor 
hatte ich gehört, daß man ein ſo wichtiges Do⸗ 
kument mit ſolchen Worten bezeichnet. Ich ſah 
die Franzoſen an, die die Deutſchen, den ſpa⸗ 


- niſchen Juden. Würden fie alle die „beiden Blatt 


Papier“ unterzeichnen? Tränen ſtanden ihnen in 
den Augen. Sie machten einen Strich unter die 


Vergangenheit, um der Zukunft willen. Bis vor 
einem Augenblick noch waren fie Feinde, nun 


hatten ſie geſchworen, unter derſelben Fahne 

zu kämpfen, und der Beamte nannte das „ein 

Blatt Papier.“ > 
Während ich meinen Namen unterſchrieb, 


hörte ich das Klingen der ſilbernen Zehn⸗Cents⸗ 


Stücke, die ein kleines Männchen von den neu⸗ 
gebackenen Bürgern einſammelte. Ein junger 
Burſche ſagte zu ſeinem Nachbarn: „Die Staats⸗ 


„ bürgerſchaft koſtet aljo fünf Dollar fündund⸗ 


dreißig Cents!“ 

Welch ein Umſchwung in der Stimmung dieſer 
Leute. Verſchwunden war der feierlich gehobene 
Ausdruck ihrer Augen, verſchwunden die feſttäg⸗ 
liche Stimmung. Wie viele würden beſſere Bür⸗ 
ger geworden ſein, wenn man bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ein wenig mehr Würde, mehr Zeremonie, 
und, um das rechte Wort zu gebrauchen, ein 
wenig mehr Pomp an den Tag gelegt hätte. 


340 Kolumbu-Gior zu verkaufen. 


Beſuch in der Erfinder⸗Ausſtellung. Von Egon Larjen Berlin. 


„Haben Sie nicht auch ſchon einmal etwas 
erfunden?“, fragt mich Herr Hoffmann, der ge⸗ 
ſchickte Manager der neueſten und inter⸗ 
eſſanteſten Ausſtellung Berlins, der „Neuheiten⸗ 
Meſſe“ des Reichsverbandes Deutſcher Erfinder, 


die vor kurzem in dem impoſanten Monumentals 


bau des „Hauſes der Technik“ in der Friedrich⸗ 
jtraße eröffnet wurde. „Denken Sie nach, ſicher 
haben Sie ſchon einmal einen erfinderiſchen 
Augenblick gehabt, ſicher iſt Ihnen ſchon einmal 
irgendeine techniſche Neuerung oder Berti: 
rung eingefallen. Von dieſer Idee bis zu ihrer 
Verwirklichung iſt ja meiſt nur ein Schritt, und 
wer etwas Zeit und Optimismus hat, der geht 
ihn: er macht eine Zeichnung, ein Modell, eine 


Beſchreibung und begibt ſich auf die Suche nach 


de“ 
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Die „künstliche Sau“, eine im Entwurf- aus- 


einem Intereſſenten. Es iſt ſicherlich nicht über⸗ 
trieben, wenn ich ſage: Jeder dritte Deutſche iſt 
ein Erfinder! Den immerhin nicht koſtenloſen 
Weg zu den Liſten des Reichspatentamts finden 
jährlich 160 000 bis 200 000 Erfindungen. 6 bis 
8 Prozent davon können praktiſch verwertet 
werden. Bis jetzt! Dieſer Prozentſatz iſt im 
Verhältnis zu der ungeheuren Fülle brauchbarer 
Ideen noch viel zu gering, und ihn zu ſteigern 
hat ſich der ſeit anderthalb Jahren beſtehende 
Reichsverband Deutſcher Erfinder zur Aufgabe 
gemacht. Und nun will ich Ihnen unſere Aus⸗ 
ſtellung zeigen!“ 

Wir betreten einen großen Raum mit vielen 
Tiſchen und Geſtellen, der auf den erſten Blick 
wie eine Rumpelkammer ausſieht — ein un⸗ 

überſichtliches Gewirr 
von Metall, Glas, 
Drähten, hölzernen 
Segenſtänden, Röhren, 
Zi Töpfen und Stangen 
liegt und ſteht herum; 
z alles merkwürdige und 
x zajunerflärfiche Dinge. 

Nur ein Grammophon, 

y Nein rieſiger Glaskolben 
und ein Waſchzuber 
Aa erſcheinen einem als 
Überzug gute Bekannte. Aber 


aus Tiſch lichtet ſich das 
Durcheinander. Da 
liegt vornean 
aufgeklebtem Etikett: 


Autaiche 


ſchon vor dem erſten 


ein 
blaues Heft mit ſauber 
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darauf liegt ein kleines blitzendes Etwas, das 
Modell. Es ſoll, laut beiliegender Zeichnung, 
oben am Scheinwerfer des Autos angebracht 
werden. Innen hat der Apparat einen kleinen 
Spiegel, ſo daß der Lichtſchein durch ein kleines 
Notglasfenſter nach hinten, zum Fahrer, ge- 
worfen wird. Der hat nun die bisher fehlende 
Kontrolle, ob und wie ſeine Scheinwerfer 
funktionieren, was er im Licht⸗ und Schatten⸗ 
gewirr der Großſtadt auf andere Weiſe nicht 
feſtſtellen kann. Der kleine Apparat iſt in der 
Tat das Ei des Kolumbus — und aus ſolchen 
Kolumbus⸗Eiern beſteht der geſamte Inhalt 
dieſes merkwürdigen Raumes. 

Das nächſte Modell iſt ein Kragenknopf, an 
dem eine Sicherheitsnadel befeſtigt iſt, damit 
man bei der Morgentoilette, wenn man noch 
verſchlafen iſt, das Knopfloch in Hemd und 
Kragen beſſer „trifft“. Dann gibt es eine 


Streichholzſchachtel mit innenliegenden Reib⸗ 


flächen, ſo daß ſich das Hölzchen beim Heraus⸗ 
ziehen automatiſch entzündet. „Mein Reiſe⸗ 


gedächtnis“ heißt eine winzige Taſchenkartothek. 


die Erfindung eines vielgereiſten Journaliſten, 
in der alles, was eingepackt werden muß, nach 
Kategorien geordnet genau enthalten iſt. Man 
trägt nun ein für allemal die notwendigen 
Reiſeutenſilien ein, und wirft man dann beim 
Kofferpacken einen Blick in die Kartothek, ſo 
wird man beſtimmt nichts vergeſſen. 

Ein großer metallener Apparat mit Luft⸗ 
tanks und eigenartigen Rudern lehnt an der 
Wand: es ift das „Schwimmſkiff“, das Ausſicht 
hat, einmal für den Waſſerſport verwendet zu 
werden. Daneben ſteht die „verſtellbare Zug⸗ 
hacke“ für alle möglichen Feld-, Forſt⸗ und 
Gartenarbeiten. Dieſe praktiſche Maſchine ijt 
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Der Phantast: „Meine Erfindung bedeutet eine 
völlige Ummälzung der modernen Tedınik *" 


nach Bedarf mit wenigen Handgriffen in ein 
Halbdutzend verſchiedener Geräte zu verwandeln. 
Eine Hausfrau hat den Kochtopf erfunden, in 
dem gleichzeitig drei verſchiedene Speiſen gekocht 
werden können. Drei Gefäße ſind in einem ein⸗ 
zigen großen Behälter untergebracht, der Koch⸗ 
prozeß geſchieht durch Dampf. Für Kranken⸗ 
häuſer und Krankenſtuben iſt das durchſichtige, 
beiderſeitig ablesbare Fieberthermometer eine 
neue praktiſche Erfindung. 

Auf einem Koffergrammophon liegt eine 
kleine Platte, und auf ihr wieder eine ſeltſam 
ausſehende Scheibe: ift die Platte zu Ende, ge- 
ſpielt, ſo wird der Membranarm wie durch 
Zauberhand in die Höhe gehoben und wieder 
vorn eingeſetzt, ſo daß die Platte ſofort von 
neuem zu ſpielen beginnt. Beſonders intereſſant 
iſt das Modell eines Flüſſigkeitsautomaten. Nach 
Einwurf einer durch beſondere Metallegierung 
unnachahmbaren Münze kann man dem Auto⸗ 
maten nach Wunſch Benzin, Benzol oder Oel 
entnehmen, eine Plünderung der Münzbehälter 
iſt unmöglich, da die eingeworfene Münze in 
eine Säure fällt, die ſie ſofort reſtlos zerſetzt! 
Das Raucherherz wird erfreut durch ein wine 
ziges Zigarettenmundſtück, das die unangeneh⸗ 
men Tabakteilchen vom Mund fernhält und zu⸗ 
gleich den Rauch ein wenig filtriert. Wie ein 
Kinderbaukaſten ſieht das Modell zu einem 
Trockenbauſtein aus, der ohne Mörtel oder an⸗ 
dere Verbindung einfach durch die eigene Her⸗ 
ſtellungsart fejte Mauern ergeben ſoll. 

Zuletzt kommen wir zu einem Tiſch, auf dem 
kein Modell, ſondern nur ein blaues Heft mit 
einer merkwürdigen Zeichnung liegt. Die Zeich⸗ 
nung ſtellt die Umriſſe einer Sau dar. Im 
Innern des Tieres iſt ein großer Behälter ein⸗ 
gebaut, oben mit einer Einfüllöffnung verſehen, 
unten in die natürliche Form der Zitzen ein⸗ 
mündend. Die Zeichnung ift mit der Uebers 
ſchrift „Künſtliche Sau“ verſehen. Dieſe Erfin⸗ 
dung — das Werk eines Hannoveraners, der 
aus pekuniären Gründen nicht in der Lage iſt, 
das Modell herzuſtellen — hat folgenden Zweck: 
oft geſchieht es, daß bei einem großen Wurf die 
Sau ſtirbt und mit ihr viele Junge zugrunde 
gehen, weil ſie die Mutter und die Nahrung 
nicht entbehren können. Da ſoll nun die künſt⸗ 
liche Sau helfen: das Muttertier wird aus⸗ 
geſtopft, und in die Bauchhöhle wird ein mit 
warmer Milch gefüllter Behälter eingelaſſen. 
Aus den unten angebrachten Gummizitzen trin⸗ 
fen nun die Ferkel wie an der Mutter Brust“, 
ohne den frommen Betrug zu merken. Es wü: 


ſehr intereſſant, zu erfahren, ob unſere — 


Kutteln ene kal Mees Speet iie eee eee 
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vom Gefi 


R ee ke Sehnſucht allein auf 
Mes >... f 


* Von Alfred 

Der unfreiwillige Vermittler ift 

ein ſpringlebendiger, kleiner Terrier 

u. hübſch gezeichnetem, dreifarbigem 
0 


pf. 
Dieſe kleine Geſchichte — ſie iſt 


nicht erfunden, ſie iſt wahr, he habe 
alles ſelbſt mitangeſehen — begann 
aber nicht mit dem Hunde, ſondern 
mit einem funkelnagelneuen, geklin⸗ 
kerten Doppelpaddelboot. 

Es ſchaukelte leiſe auf dem Fluſſe, 
deſſen ſpieleriſches Wellengekräuſel in 
der leuchtenden Pfingſtſonne glitzerte; 


ich konnte es von meinem verſteckten 


Beobachtungspoſten im Ufergebüſch 
gut betrachten, ohne daß der junge In⸗ 
ſaſſe mich wahrnehmen konnte. 

Nun dürfte ein Doppelpaddelboot 
zu Pfingſten eigentlich nur ſeiner 
einzig wahren Beſtimmung dienen, 
und ich konnte dem jungen Paddler 
trotz guter zwanzig Meter Entfernung 
ableſen, daß er da ganz 
ki achte, wie ich als verbor⸗ 
uſchauer. Er ſann ein wenig 


genau 


dem Fluſſe. ke 

Ja, mein lieber Junge, ſagte ich 
mir mit gutgemeintem Spott, du hät⸗ 
teſt eben 1 ff erf müſſen, mit dem 
Boot allein ijt es freilich nicht getan. 
Na, ich will dir von ganzem Herzen 
wünſchen * * f h P N 
In dieſem Augenblick machte ſich 
am andern Ufer der, Terrier bemerk⸗ 
bar. Er trat mit all der überſchüſſigen 
Energie in Erſcheinung, die junge 


7 Terrier nun einmal auszeichnet, feine 


* 


am / Flußufer 


„Klingen“ aus de 


Sprünge taten ſeinen Gelenken alle 
Ehre an, und es war mit einem Male 


vor ee ange ul . 
nheimlich lebendig ge- 
worden. f by 


„Wo ſich em Terrierſ zeigt, wird fein 
Beſitzer nicht weit entfernt ſein, wenn 
es auch eine Angewohnheit der Ter- 


f 


S Be ift, ein küchtiges Stück voraus, die 


egendizu erkunden 
Hier warſes eine Bſtzerin, biegſam 
und ſchimmernd wie die Birken am 
Uferſaum, ffrühlingsjung wie der Mai, 
ſtrahlend wie die Pfingſtſonne über 
der Landschaft a 
Unwilkkürlich hab ich lauſchend den 
Kopf . klang nicht dein ſilbernes 
Höhe zu mir heran? 
Lachte da nicht in; den Bäumen der 
Mai 2 * 


s} $ FR 
Demnerwetter, hatte ſich mein 
Padd ler plötzlich verändert! Alle Weh⸗ 
mut war wie weggeblaſen, Ajtraff rich⸗ 
tete fer ſich in ſeinem Boote auf, und 
nan Wen Tereier dufs Korn. Mit 
Weaidmannskenntniſſen tanni. wenig 
Saat machen, aber ich glaube, jo em 
gelt der Jã er auf dem Anſtand eine 
Aufmerkſamkeit,. 2 15 
Terrier werden allerdings 175 5 
um jagdbaren Getier gezählt, auf alle 
Falle mußte aber der Paddler ein 
großer Hundefreund ſein, denn er ließ 


kein Auge von dem brawn- | und 


er 
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eres Sgleſſes Tagblatt”. 


Carl Brieger. 
gebändigte Lachen 


ſchwarzgefleckten Geſellen, der fröhlich 
im ſeichten Waſſer am Ufer plantſchte. 
Du dummer Kerl, dachte ich mir, ſieh 
dir doch lieber das blonde Mädel an 
und denk an dein Doppelpaddelboot 
und ſeine einzig wahre Beſtimmung! 

Doch der Paddler hatte offenbar 
ſeinen 12525 für ſich. Er winkte, er 
pfiff, er rief „Terry“ und „Flock“ und 
„Rolf“ und ein Dutzend anderer 
Hundenamen — ſie ſchienen alle ver⸗ 
kehrt zu ſein, der Hund plantſchte 
ſeelenruhig weiter. 


77 . 
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Das ſchimmernde, blonde Mädchen 
ſtand am Ufer, lächelte das verträumte 
Lächeln, mit dem die Jugend den 
Frühling grüßt, und betrachtete das 
zarte Paſtellbild der leuchtenden Bir⸗ 
ken am Fluſſe — von dem Paddler 
ſchien ſie keine Notiz nehmen zu 
wollen. Sonſt hätte ſie ihm doch zu⸗ 
rufen können, wie der Hund wirklich 
hieß. Warum tuſt du das nicht? dachte 
ich, ſiehſt du denn nicht, daß das Boot 
ein Doppelpaddelboot ift — inter- 
eſſiert dich das denn gar nicht ein 
wenig? 

Als Hundefreund ſchien der Padd⸗ 
ler aber doch Beſcheid zu wiſſen, wie 
man die Aufmerkſamkeit eines Ter⸗ 
riers mit Sicherheit erreegen kann. Er 


kramte in feinem Ruckſack und brachte; = 


f 
7 
T fn 
herangeſchwommen, als ich Why 

das hier berichten kann; der Paddler 7 * 
zog ihn herein, und der Hund tat fih W 


eine Wurſt zum Vorſchein, ſchnitt ein 


Ende ab, und ließ es aufreizend an 


der Schnur in der Luft baumeln. 
Die Fixigkeit von Terriern iſt über 
allen Zweiifeln erhaben — der ge⸗ 
fleckte, kleine Kerl war ſchneller an 
das Boot 


an dem begehrten Happen gütlich. 

Das u her Mädel ſtand 
am Ufer, betrachtete die Birken und W 
wollte den Paddler und ſein leisen 
boot noch immer nicht der leiſeſten 
Aufmerkſamkeit würdigen. 

Nach beendeter Mahlzeit wollte 
der Terrier prompt ins Waſſer quide 
ſpringen — Hunde find eben nicht jo 
wohlerzogen wie enſchen, danken 
nicht für Leckerbiſſen und bleiben nicht 
aus Höflichkeit, wenn es nichts mehr 
gibt. Er wollte, aber er konnte nicht 
— der Paddler hatte ihn, während er 
mit der Wurſt beſchäftigt war, ganz 
kurz im Boot angebunden. 

atürlich begann der Hund mörde⸗ 
riſch zu bellen, er zappelte, ſtrampelte 
und japſte, der Paddler lachte aus 
vollem Halſe - 


N 


ig Alo 
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„Komm, Puki, komm,“ lockte das 
Mädel vom Ufer. — „Laſſen Sie den 
Hund los!“ rief ſie dann, es ſollte 
heillos zornig klingen, aber ich konnte 
aus ihren hellen a: oe das mühſam 

ſchimmern fejen — 
der junge Bootsinſaſſe winkte fröhlich 
auffordernd mit dem zweiten, unbe⸗ 
nutzten Paddel — wieder fing ich ein 
ſilbernes Klingen auf... doch, das 
mußte der Mai ſein, der hoch oben in 


den leuchtendgrünen Birken lachte 


Von geit bis zum Ende der kleinen 
Begebenheit — wenigſtens ſoweit ich 
ſie verfolgen konnte — vergingen nur 
noch ein paar Minuten. Hier die 
Worte, die, wie Tennisbälle vom Ufer 
zum Boot, vom Boot zum Ufer flitzten 
— es läßt ſich denken, daß ich meine 
Ohren ſpitzte: 

„Komm, mein Putzichen, komm!“ 

„Na, geh, Putzi hopp, geh zu Frau⸗ 
chen!“ Der angebundene Hund bellt 
aus voller Kehle, das Boot ſchwankt, 


der Paddler will ſich ausſchütten vor 


Lachen, das Mädel droht mit dem 


Finger und weiß nicht, ob es lachen 
oder ſchelten ſoll. 


„Sie follen meinen Hund nicht är⸗ 
gern!“ 

8 hab' ihm doch Wurſt ge⸗ 
geben.“ 

„Das iſt mein Hund! Laſſen Sie 
ihn los!“ Er läßt ihn nicht los — ich 
hätt's auch nicht getan! 

„oari ich ihn nicht ans Ufer brin- 

en! “ 


„Soll ich Ihnen noch eine Ein⸗ 
ladung ſchicken?“ 

Ein paar leichte Schläge laſſen das 
Boot ans Ufer gleiten. Es berührt 
das Land mit der Spitze, in der der 
Terrier nicht angebunden iſt. 
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Vor dem Amtsgericht ſchwebt gegen» 
wärtig der Prozeß eines Herrn Gottlieb 
Leiſetritt, von Beruf Zeichner, gegen die 
Herren Karl Lieblich, Bernhard Süß und 
die Damen Eva Himmel, Adda Fröhlich, 
Berta Sinnig, Lieſelotte Meckerer. 
Kläger fordert von den Beklagten die ge⸗ 


meinſchaftliche Zahlung eines angeblich 


ausbedungenen Honorars von 100 Mark. 


viele Fehler, daß es völlig wertlos ſei. 


Der 


Die Entfernung war jetzt zu groß 
geworden, konnte nur noch den 
Klang der Worte hören, nicht ihren 


Sinn verſtehen. Der Paddler forderte 
das Mädel wohl auf, ihren Putzi ſelbſt 
loszubinden; ſie lächelte, gügerte 
fragte, er gab Antwort, fie wies auf 
das Boot, er erklärte, hin und her 
flogen die Worte — endlich reichte er 
ihr die Hand, zog ſie ins Boot — und 
Putzi, der unternehmungsluſtige Ter⸗ 
rier, wurde trotz allen fordernden Bel⸗ 
lens nicht losgemacht. 


Langſam glitt das Doppelpaddel⸗ 
boot, nun doch noch ſeiner wahren Be⸗ 
ſtimmung zugeführt, auf dem Fluſſe 
dahin — vorn ſaß aufrecht, witternd 
und ſchnuppernd, der Hund, dann kam 
das ſchimmernde Mädel, hinter ihr der 
junge Bootsinhaber — in ſanftem 
Gleichſchlag tauchten die Paddel ins 
glitzernde, mit Sonnenkringeln be⸗ 
tupfte Waſſer ein. \ 

Nicht weit von meinem lauſchigen 
Verſteck entfernt, beſchrieb der Fluß 
einen Bogen und entzog das Boot 
meinen Blicken — nur ein helles Ge⸗ 
lächter klang dann noch zu mir her⸗ 
über, und ein ſilbernes Klingen aus 
der Nähe antwortete ihm ... in den 
Bäumen lachte 1 allen 
Blühens und Werdens froh, der junge 
Sieger Mai. 


Hochbefriedigt, ein Lächeln um die 
Lippen, Wärme im Herzen, richtete ich 


mich auf und ſah auf den Fluß hinaus. 
Einen Wunſch ſandte ich dem Boot 
noch nach auf ſeiner Frühlingsfahrt: 


Eine lange Fahrt voll wunderbarer 
Erfüllung ſollte es werden, jene Fahrt 
ins Sehnſuchtsland aller Jugend, die 
ſtets im Mai ihren Ausgang nimmt. 


ewigen ſollte. Als das Bild fertig war, 
haben ſie die Abnahme verweigert, mit 
der Begründung, das Bild enthalte ſo 


Herr Leiſetritt beſtreitet ganz energiſch, 
irgendwelche Fehler gemacht zu haben. 

Wir ſind in der Lage, das umſtrittene 
Bild zu veröffentlichen. Vielleicht iſt 
dieſer oder jener unter unſern Leſer im⸗ 
ſtande, etwas zur Klärung des Rechts⸗ 
ſtreites beizutragen. Das Bild zeigt die 
Beklagten von links nach rechts in fols 
gender Reihenfolge: Frl. Himmel, Frl. 
Fröhlich, Frl. Sinnig, Herr Lieblich, Frl. 
Meckerer, Herr Süß. . 
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